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vie Knechtschaft de$ Subaltern-
beamtentumr in Baden.

Gen. Frank schreibt uns : Wer meine Broschüre mit
Ausmerksamkeit gelesen hat und die Verhältnisse unserer
Subalternbeamten kennt, wird meine Ausführungen bil¬
ligen. Massenhafte Zuschriften aus den Kreisen der Betei¬
ligten versichern mich ihrer wärmsten Sympathie und
einige behaupten , meine Sprache sei nicht „kräftig " genug
gewesen , es hätte „mehr " geschehen müssen . Demgegen¬
über muß ich betonen, daß ich nur soviel gesagt habe , als
ich vor meinem Gewissen und — last not least — vor
jedem Forum verantworten kann. Heute z. B . schreibt mir
ein mittlerer Justizbeamter :

„Sämtliche hiesige frühere Kollegen von Ihnen sind voll
Anerkennung über Ihre der Sache der Menschlichkeit und Ge¬
rechtigkeit dienende Tätigkeit durch Herausgabe Ihres Merk¬
chens. Dank , herzlichen Dank ."

Geradezu wohltuend war es für mich, daß auch ein den
bürgerlichen Parteien angehörender Parlamentarier , der
mich seit langen Jahren persönlich kennt, mir Worte der
Anerkennung gezollt hat . Die „Karlsruher Zeitung " und
ihre Hintermänner haben nun , weil ihnen nicht einmal ein
Staatsanwalt inehr helfen kann, meine Glaubwürdigkeit
mit der Behauptung in den Kot zu treten versucht , ich sei
wegen „ ordnungswidriger schlechter Dienstführung auf
den: Tisziplinarweg " aus dem Staatsdienst entlassen wor¬
den . Wie es- mit der Wahrheit dieser Behauptung bestellt
ist, sei hier dargetan .

Von vornherein will ich betonen, daß ich von beinahe
allen Chefs, welchen ich während meiner 13jährigen Dienst¬
zeit unterstellt war , glänzende Zeugnisse erhalten habe ,
lieber den „pflichtvergessenen" Beamten Frank — der,
nebenbei bemerkt, seine Prüfungen mit der Note „gut"
abgelegt hat — schreibt unterm 24 . April 1902 das Gr .
Amtsgericht Pforzheim :

„Der seit 15. Februar l . Js . etatmäßig angestellte Aktuar
Friedrich Frank von Furtwangen ist seit dem 2. Oktober 1901
bei diesseitigem Gericht beschäftigt ; wir können ihm hinsichtlich
seiner Leistungen das beste Zeugnis geben . Frank ist sehr gut
veranlagt, seine Kenntnisse übersteigen das Durchschnittsmatz ;
in den ihm zur selbständigen Bearbeitung übergebenen Ge¬
schäften zeigte er sich sehr geschickt und gewandt . Er verfügt
über eine sehr rasche Auffassungsgabe und versteht es , seine
umfassenden theoretischen Kenntnisse auch praktisch zu ver¬
werten . Sein Verhalten in und außer Dienst gab mir nie
zu einem Tadel Anlaß. ^

Der Amtsgerichtsborstand ,
gez . : O e st e r l e .

"

Unterm 8. Juni 1904 dasselbe Gericht.
„Herr Frank besitzt neben einer ausgesprochenen Selbstän¬

digkeit sehr gute Kenntnisse und ist ein äußerst gewandter
Arbeiter . Er wird sich wohl rasch in den Geschäftsbetrieb
einer Gemeindeverwaltung einarbeiten.

gez . : Dr. Rudmann , Großh . Amtsrichter ."

Das Gr . Amtsgericht Konstanz, bei welchem ich bis zu
meiner Versetzung nach Mannheim angestellt war , schreibt
tvörtlich :

„Dem Herrn Friedrich Frank , Justizaktuar, wird bezeugt ,
daß er ausgezeichnete Befähigung und hervor¬
ragende Kenntnisse besitzt , sein dienstliches Verhalten
nicht zu beanstanden und über sein außerdienstliches Verhal¬
ten nichts Nachteiliges bekannt geworden ist .

Großh . Amtsgericht ,
gez . : Schindler ."

Im Mai 1906 wurde ich an das Gr . Amtsgericht Mann¬
heim versetzt . Der sozialdemokratischenPartei gehörte ich
innerlich und demgemäß mit dem Stimmzettel schon seit
Jahren an . Es reifte in mir der Entschluß, meine Dienste
der sozialdemokratischenPartei zur Verfügung zu stellen .
Dies habe ich zunächst dadurch betätigt , daß ich meine
schriftstellerischen Arbeiten in sozialdemokratischen Zei-
tungen unterbrachte . Mein Entschluß wurde mir um so
leichter , als meine dienstlichen Verhältnisse in Mannheim
aber auch alles zu wünschen übrig ließen. Ich wurde mit
der Führung der stehenden Registratur der freiwilligen
Gerichtsbarkeit betraut . Es ist dies eine rein mechanische
Tätigkeit , die lediglich darin besteht . Tag für Tag mehrere
Zentner Akten aus Fächern herauszureißen , die nur unter
Zuhilfenahme einer Leiter erreichbar sind . Jeder gewerb¬
liche qualifizierte Arbeiter wäre berechtigt, wenn ihm von
seinem Prinzipal solche Arbeiten zugemutet würden , das
Düustverb ' ' tnis o* nz Kündigungsfrist auszulösen. Was
ich moral ' sch gelitten habe, kann ich a ' oenblrcklich auch nicht
annähernd schildern . Meine damalige Gemütsstimmung
wird Vielleibi verständlich, wenn ich aus einem an mich

gerichteten Brief eines kgl . preußischen Kriegsgerichtsrats ,
der als früherer Amtsrichter mein Chef war , einen Satz
herausnehme . Zum Verständnis bemerke ich , daß ich mich
im Oktober 1903 bei dem genannten Herrn über die dienst¬
lichen Verhältnisse der Militärgerichtssekretäre erkundigte.
Er schrieb : „Sie sind ein gescheidter und gebildeter Mensch,
der unter einförmiger , sehr formaler und untergeordneter
Arbeit sehr leiden würde . (Es ist mir peinlich, aus die¬
sem Brief zitieren zu müssen . Man wird aber zugestehen ,
daß diese Charakteristik aus fremdem MDnde zur richtigen
Schilderung meiner Situation am Mannheimer Amts¬
gericht wesentlich beiträgt .) Trotz all dieser mißlichen Ver¬
hältnisse tat ich meinen Dienst ordnungsgemäß . Aber ich
trat nicht in die Fußstapfen meines Amtsvorgängers , der
Sonn - und Feiertage opferte und sich dienstlich derart auf-
ricb, daß er schwer krank wurde . Auch ließ ich nicht auf
mir „herumtreten "

, sondern sprach frank und frei meine
Meinung heraus . Hierdurch kam ich mit verschiedenen
Vorgesetzten in Konflikt . Die Folge davon war , daß ich
die auf 1 . Januar 1907 fällig gewesene Zulage nicht er¬
hielt . Alle meine früheren Kollegen werden mir zugeben ,
daß ich meine Pflicht in keiner Weise verletzt habe. In¬
zwischen korrespondierte ich mit Abgeordneten , wegen mei¬
nes Uebertritts in den Dienst der sozialdemokratischen
Partei . Dieser sollte verabredungsgemäß etwa bis Juli
ds. Js . erfolgen.

Im Februar erschienen nun in der Mannheimer „Volks¬
stimme " verschiedene , gegen den Landgerichtspräsidenten
Christ in Mannheim gerichtete Artikel , wegen einer von
Christ vorgenommenen Maßregelung eines Justizaktuars .
Allgemein fiel der Verdacht auf mich . Am 16. desselben
Monats fand nun in dieser Sache auf meinem Amtszim¬
mer und in meiner Wohnung Haussuchung statt . Es wur¬
den auf meinem Bureau und in meiner Wohnung Briefe
vorgefunden, die den beabsichtigten Uebertritt zur sozial¬
demokratischen Partei mit wünschenswerter Deutlichkeit
erkennen ließen . Eine Anzahl erbeuteter Manuskripte lie¬
ßen keinen Zweifel daran , daß sie nicht für die „Nordd.
Allgemeine" bestimmt waren . Ein kleinerer Artikel , der
mir von Amtsrichter Junker aus der Tasche gezogen wurde,
war noch ganz naß , da er kurz vorher geschrieben worden
war . Zum Glück ließ der Herr Polizeikommissär einen im
Hausgang meiner Wohnung stehenden großen Korb, voll-
gespickt von „volksvergiftenden " Ideen , unberührt , obwohl
er mit dem Fuß daranstieß . Bei diesem Ergebnis der
Haussuchung war es mir vollständig klar , daß jetzt meine
Existenz als Beamter sofort zusammenbrechen mußte . Tat¬
sächlich habe ich auch von diesem Tage an beim Amtsgericht
Mannheim keinen Dienst mehr getan . Das Vorgehen der
Statsanwaltschaft Mannheim fand ich nicht für gerecht¬
fertigt , weil ich genau wußte , daß eine Anklage wegen der
gegen den Landgerichtspräsidenten gerichteten Artikel nie¬
mals erfolgen würde . (Ich erhielt dann auch nach vielem
Drängen unterm 14. Juni ds . Js . von der Staatsanwalt¬
schaft die Nachricht , daß das Verfahren gegen mich ein¬
gestellt sei.) Andern Tags — am 17 . Februar — schrieb
ich der Staatsanwaltschaft Mannheim , es sei mir ganz
gleichgiltig, ob meine Entlassung aus dem Staatsdienst
erfolge oder nicht . Diesem Brief legte ich die Nummer 224
der Mannheimer „Volksstimme" vom 16. August 1906 bei ,
in welcher sich ein Artikel „Subalternbeamtenelend " be¬
fand , als deren Verfasser ich mich bekannte. Zugleich be¬
merkte ich der Staatsanwaltschaft , daß ich eine Broschüre
über die Zustände im Subalternbeamtentum verfaßt hätte ,
die demnächst erscheinen werde. Nach Wochen wurde mir
vom Dienstvorstande des Amtsgerichts Mannheim die Er¬
öffnung gemacht , das Justizministerium beabsichtige , mich
aus dem Staatsdienste ohne Einhaltung einer Kündi¬
gungsfrist zu entlassen. Ich solle eine Erklärung hierüber
abgeben.

Also wohlgemerkt : Es wurde kein
^Disziplinarverfah¬

ren eröffnet . Das Ministerium begründete in dem mir
mündlich eröffneten Erlasse sein Vorgehen einerseits mit
dem an die Staatsanwaltschaft gerichteten Brief vom 17.
Februar und anderseits damit , daß meine dienstlichen Leist¬
ungen in letzter Zeit nicht meiner Befähigung entsprochen
hätten . Ich bestritt die letztere Behauptung in energischer
Weise . Bei meiner plötzlichen Enthebung vom Amte wurde
mein Dienst vollständig in Ordnung befunden. Insbeson¬
dere stimmten die von mir amtlich aufzubewahrenden
Wertsachen und Gelder genau mit dem Depositenverzeich¬
nis überein , wie der sofort vorgenommene Sturz ergab.
Kurze Zeit vorher kam mir der Schlüssel zu meinem Büro
und derjenige zum feuersicheren Gewölbe — die beide an
einem Ringe befestigt waren — abhanden . Ich hatte noch
keine Neuanschaffung bewirkt , weil ich hoffte, die Schlüssel
wieder aufzufinden . Aus diesem Umstand, der von jedem
rechtlich denkenden Manne als ein völlig bedeutungsloses
Vorkommnis bezeichnet werden muß , machte man nun eine
große Staatsaktion und suchte die beabsichtigte Entlassung
auch hiermit zu begründen . Wie liegt nun die Sache recht¬

lich ? Hätte man ein Disziplinarverfahren eingeleitet , so
wäre nie und nimmer aus diesen „dienstlichen Verstößen"
eine Dienstentlassung zu konstruieren gewesen . Deshalb
mußte der berüchtigte 8 4 Abs . 3 und 4 des BeamtengesetzeS
herhalten . Dieser Paragraph lautet :

„ Im übrigen erfolgt die Anstellung der Beamten unter
dem Vorbehalt des Widerrufs oder der Kündigung. Die Kün¬
digungsfrist beträgt , sofern nicht etwas anderes festgesM
wird , ein Vierteljahr; die Einhaltung ist nicht erforderlich,
wenn die Kündigung wegen Verletzung der dem Beamten ob¬
liegenden Pflichten erfolgt. Unwiderruflich angestellte Be¬
amte können ohne ihre Zustimmung nur im Wege des Dis¬
ziplinarverfahrens aus dem staatlichen Dienste entlasten
werden .

Hierzu schrieb ich in meiner Broschüre, feite 32 : „Diese
Gesetzgebungskunst ermöglicht es, daß etatmäßig (aber noch
nicht widerruflich) angestellte Beamte — also Leute mit
mindestens lOjähriger Gesamtdienstzeit — ohne Einhal¬
tung einer Kündigungsfrist , ohne jedes Disziplinarver¬
fahren, ja ohne daß man überhaupt nötig hätte , ein solches
nur zu eröffnen, auf die Straße geworfen werden können,
wenn der Arbeitgeber Staat eines schönen Tags der Mei¬
nung sein sollte , der Beamte habe die ihm obliegenden
Pflichten verletzt . Ein solches Verfahren nennt man im
badischen Beamtengesetz „Entfernung aus dem staatlichen
Dienst im Verwaltungswege " . Es besteht nicht die
zwingende Notwendigkeit , den Unglücksraben vorher zu
hören. 8 7 der Verordnung vom 14 . Januar 1890 besagt
nur , daß dem Beamten unter Mitteilung der gegen ihn
vorliegenden Beschuldigung, Gelegenheit zur Aeußerung
gegeben werden soll — nicht m u ß."

Wenn also z. B . das Ministerium behauptet hätte , die
Entlassung rechtfertige sich damit , daß ich Hochverrat ge-
trieben hätte , so würde ich auch dieser Beschuldigung voll¬
ständig wehrlos gegenüberstehen, da mir kein rechtliches
Mittel , auch der ordentliche Rechtsweg nicht , zur Ver¬
fügung steht . Ein solches Verfahren ekelte mich an und
nach Rücksprache mit meinen Freunden , erklärte ich meinen
Austritt aus dem Staatsdienst auf 1 . Mai ds . Js . Von
dieser Austrittserklärung wurde jedoch keinerlei Notiz ge¬
nommen, sondern folgender Schreibebrief angefertigt :

Karlsruhe, den S . März 1907.
Ministerium der Justiz, des

Kultus und Unterrichts .
Den Aktuar Friedrich Frank

in Mannheim betr.
Der noch nicht unwiderruflich angestellte Aktuar Friedrich

Frank wird aus den in unserem Erlaß vom 25 . vor. MtS .
Nr . 96 867 angegebenen Gründen auf Grund des § 4 , Abs. 3
B. G. auf Ende laufenden Monats unter Einstellung sein «
Dienstbezüge aus dem Staatsdienste entlassen .

gez . : von Dusch .
Also noch nicht einmal die Gründe hat man mir schrift¬

lich mitgeteilt . Warum ? Darum .
Angesichts dieser Sachlage bedauere ich die Erklärung

der „Karlsruher Zeitung "
, im Interesse des Ansehens des

Justizministeriums . Ich überlasse das Urteil in dieser
Sache ruhig der Oeffentlichkeit und bin herzlich froh, in
meiner jetzigen Stellung das gefunden zu haben, was ich
erhoffte.

Frankfurt a . M . , den 20. Dezember 1907.
Friedrich Frank , Arbeitersekretär .

Deutsche Politik.
Branntwein und Zigarre«.

Der „Tag " meldet :
Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird, find die

Entwürfe über das Spiritusmonopol und eine Zigarren¬
banderolesteuer nunmehr dem Bundesrat zugegangen und von
diesem an die Ausschüsse zur Vorbereitung überwiesen
worden .

Die Regierung hat sich also entschieden . Denn darüber
kann ja kein Zweifel bestehen , daß der Bundesrat , die Ver¬
tretung der einzelstaatlichen Regierungen , der vom Reichs¬
kanzler vorgeschlagenen Lösung seine Zustimmung erteilen
wird .

Die ganze Frivolität der neuen volksbelastenden
Steuerpläne wird schon durch die einfache Erwägung er¬
kennbar, daß die bloße Ausdehnung der Erbschaftssteuer
auf Kinder und Ehegatten nach englisch -französischem
Muster die Einführung neuer indirekter Abgaben voll¬
ständig überflüssig machen würde . Indem die Sozialdemo¬
kratie auf ihrem Programm Reichscinkommenstener,
Reichsvermögenssteuer, Reichserbschaftssteuer beharrt , der-
trit sie die einfachsten Forderungen der Vernunft und Ge¬
rechtigkeit .

Ter eiserne Vorhang.
Die Ausschließung der Oeffentlichkeit bei den wichtig¬

sten Zeugenvernehmungen des zweiten Hardenprozesses be-
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(tätigt alle Erwartungen , die an das Einschreiten der
Staatsanwaltschaft geknüpft worden sind. Nachdem das
Volk im ersten Prozeß den ganzen Unflat des Hofskandals
über sich hatte ergehen lassen müssen — das Schöffengericht
hatte richtig erkannt , daß die sogen . „Gefährdung der
öffentlichen Sittlichkeit " gegenüber einer geheimen, allen
Mutmaßungen Tür und Tor öffnenden Gerichtsverhand¬
lung das unvergleichlich kleinere Nebel sei — ist erst recht
nicht einzusehen, was durch eine geheime Wiederholung
deS vordem öffentlichen Verfahrens gewonnen werden soll.
Es ist schon gar nicht einzusehen, warum Fürst Philipp
Eulenburg ferne beeidete Zeugenaussage nicht ebenso in
voller Oeffentlichkeit ablegen kann, wie es Fürst Bülow im
Brandprozesse getan hat .

Wem durch den Ausschluß der Oesfentlichkeit gedient
wird , ersieht man am besten aus der konservativen Presse,
die über diese Maßnahme deS Gerichtshofs des Lobes voll
ist . Scheint doch überhaupt der ganze Prozeß genau nach
dem Programm verlausen zu sollen , das schon lange vor
seinem Beginn in der „Kreuzzeitung " und ihr verwandten
Organen zu lesen war : Engste Beschränkung des Beweis¬
gegenstandes, Ausschluß der Oesfentlichkeit an heiklen
Stellen . Diese Methode muß dann auch zu dem Ergebnis
führen , da? der Sippe des aristokratischen Nebenklägers
erwünscht ist.

Flottenkeim - Ende .
Die „Deutsche Tageszeitung " meldet, daß die Krise im

Flottenverein höchstwahrscheinlich demnächst durch einen
ehrenvollen Rücktritt des Generals Keim
beendet werden wird .

Ob der Tritt , den BülowS Wahlmacher in den Rücken
êrhalten hat , so besonders ehrenvoll für ihn ist, mag dahin¬
gestellt bleiben. Jedenfalls war er kräftig . Es ist erfreu¬
lich zu sehen , wie die hohen Herrschaften unter ihrem Ge¬
sinde Ordnung zu halten wissen , sonst könnte eS sich am
Ende noch einbilden , es sei — V o l k.

An die Stelle Keims wird ein anderer General a. D.
treten , der das wasserpatriottsche Hurra erst dann an¬
stimmt, wenn das Zeichen dazu durch dreimaliges Auf¬
schlagen des MarschallstabeS gegeben ist. Denn der Deutsche
darf erst dann patriotisch begeistert fein, wenn seine
Fürsten «S ihm befehlen.

HuslaMl
Schweiz .

Sozialdemokratische Wahlerfolge in der Schweiz. In
der Stadt Bern find am Sonntag , 18. dS., bei der vor¬
schriftsmäßigen ErneuerungSwahl eines Viertels der 80
Mitglieder deS Stadtrats 8 Sozialdemokraten , 9 Freisin¬
nige und 3 Konservative nach dem gesetzlichen Proporz ge¬
wählt , wobei letztere 1 Sitz an unsere Partei verloren . Der
Stadtrat besteht nunmehr auS 31 Sozialdemokraten , 32
Freisinnigen und 17 Konservativen . Bei der Wahl des
Gemeinderats erlangten unsere beiden Kandidaten , dieGe-
nosien Müller und Zgraggen daS absolute Mehr nicht, so
daß am nächsten Sonntag ein zweiter Wahlgang stattfin¬
det, in dem sie voraussichtlich gewählt werden. — In Bel-
Iineona, der Hauptstadt des Kantons Tessin, wurden zwei
Sozialdemokraten , 5 Liberale , 8 Konservative und 2 Un¬
abhängige in den Gemeinderat , 9 Sozialisten , 20 Liberale ,
12 Konservative und 9 Unabhängige in den Stadtrat ge¬
wählt .

Badische Politik.
Wa » sagt Herr Binz dazu ?

Der Rechtsanwalt K ö n i g in Mannheim , einer der
Führer der dortigen NationaNrberalen , sagte am Freitag
in einer Versammlung über die Grotzblockpolittk seiner
Partei u. a . :

. . . Ich will kein Prophet sein. Aber wie wir in Baden
in zwei Jahren au » eigener Kraft gegen da» Zentrum , unter
Umstünden auch gegen die Sozialdemokratie , selbst wenn die
Demokraten und Freisinnigen mitgehen, die Majorität erringen
wolle« , wie wir den Präsidentensessel wieder für den liberalen
Kandidaten erobern wollen, ist mir nicht klar. Ich setze die
allerhöchsten Zweifel darein . Die Sozialdemokratie ist durch
das Vorgthen unserer Partei in der Kammer verstimmt . Glau -

v e r hoirbSniUrt .
Roman von Max Kretzer .

74) - — (Nachdruck verboten .)
Er sagte daS sehr ernst, al» spräche er zu einem Erwachsenen,

nicht zu einem Kinde. Es war ihm ein Bedürfnis , seine Welt -
Weisheit, die sich mit feinem Seelenschmerze deckte, gerade hier
zum besten zu geben .

Der Jung « hatte kaum die Finger krampfhaft um das
Geldstück geschloffen, als er Miene zeigte, bei den Schimmeln
vorüber , die wieder davonftürmen wollten, quer über die Straße
zu laufen .

„Nicht doch , nicht doch !" rief ihm DulterS zu. indem er
sich erregt von seinem Sitze erhob. Unwillkürlich bleich geworden,
befürchtete er , gerade dieser halbzerlumpte Junge könnte dds
„prophezeite Kind" sein , da», mit Unglück beladen, ihm über
den Weg seines Leben» laufen würde, wie der Graf gemeint
hatte . Und soeben hatte er dach diese» Mißgeschick durch eine
gütige Ansprache abwenden wollen!

Erleichtert atmete er auf , al» der Kutscher die ungeberdigen
Tiere rechtzeitig bändigte und der Junge betroffen zurückwich.
Die Pferde hatten wieder angezogen, al » Dulter » den Kopf
wandte und ihm nachblickte. Er sah, wie der Bengel laut rufend
von dannen lief , die Hand mit dem Gelde erhoben, al » wollte
er schon von weitem dem Großvater sein Glück verkünden.

DulterS ' Interesse an der eintönigen Landschaft war plötz»
lich erschöpft , denn das grelle Sonnenlicht ermattete seinen
Blick. Mit geschloffenen Augen lehnte er sich in das Eckpolster
des Wagens und träumte mit wachen Sinnen . Er sah sich, zur
Seite Olga RadowSka , genau so wie heute im Wagen fitzen und
sie als neue Herrin spät abends seinem Landhaus zuführen .
Wie wohlig war ihm damals . Wie erzitterte er unter ihrer
Nähe, mit welchem Verlangen hatte er sie an sich gezogen und
sie stürmisch geküßt . Unwillkürlich streckte er die Hand auS, als
säße sie auch jetzt an seiner Seite und er könnte sie liebkosend
berühren . Als er aber nur leere Luft griff , ließ er den Arm
schwer auf den Sitz sinken , wobei er leise lächelte.

ben Sie denn nicht , daß da» badische Zentrum der badischen
Sozialdemokratie nicht gerade so lieb ist , als wie dem ftommen
Zentrum in Bayern die bayerische Sozialdemokratie ? Und
was dann ? Wenn Sozialdemokratie und Zentrum in Baden
sich zusamenfinden oder wenn die Sozialdemokratie bei den
künftigen Wahlen nicht mehr wie daS letzte Mal auf unserer
Seite steht, ich glaube, man braucht wirklich kein Prophet zu
sein. Man wird eben einfach aus der Mathematik der Zahlen
heraus die Rechnung machen können. Wen« die Sozialdemo¬
kratie sich von «ns endgültig abwvnden sollte , macht sie den
Sieg des Zentrums für die nächste Zeit zur mathematischen
Sicherheit , wie e» die Minorität der liberalen Parteien mache-
mathisch für eine Reihe von Jahren garantiert . Deshach —
man mag zur Sozialdemvkratie stehen wie man will, ich per¬
sönlich bin ihr entschiedenster Gegner , — wenn man das Ziel
in Baden erreichen will, eine übermächtige Zentrumspartei , die
das Parlament und die Lage beherrscht, zurückzudrängen, so
muffen die liberalen Parteien wenigstens für die Wahlzeiten
und für gewisse Zwecke der Hilfe der Sozialdemokraten sich
versichern . Etwa » anderes ist nicht möglich . Wer anders
denkt , mag sehr prinzipientreu sein. Allein er verwandelt sich
von einem politisch maßgebenden Faktor immer mehr zu einer
Minorität , die politisch machtlo» ist und politisches Leben ohne
Macht ist ein nutzloses Leben. Wenn man die Macht ohne Ver¬
letzung seiner Grundsätze erringen kann durch Zusammengehen
mit anderen , muß man suchen , diesen Weg zu gehe« . Und der
Weg zur Macht für un » in Baben ist nicht möglich gegen die
Sozialdemokratie und nicht einmal ohne die Sozialdemokratie .
Wenn wir in zwei Jahren wieder ohne Sozialdemokratie wäh-
len, dann kann eS uns passieren, daß Herr Geck erst recht
präsentiert wird. Man muß sich in die Lage der Sozialdemo ,
kratie versetzen. Ein Sozialdemokrat ist kein Monarchist.
Gerade deshalb , weil er ein Antimonarchist ist , ist er gewählt
worden. Die Sozialdemokratie wollte Herrn Geck fallen lassen ,
weil er gesagt hat , ich gehe nicht zum Großherzog. Aber wie
will man daS in einer sozialdemokratischen Versammlung ver¬
treten ? Man muß der Sozialdemokratie keine Dinge zu-
muten » die ihr absolut unmöglich sind.

Das ist alles recht verständig und taktisch klug . Herr
König dürste aber vorläufig als weißer Rabe gelten
und die Herren Obkircher und Binz werden ibm klar
machen , daß man in Baden nationalliberalersests zur Zeit
um die Freundschaft der Regierung zu buhlen hat , denn
diese will ja gegen die Sozialdemokratie die
bekannte schärfere Tonart anschlagen . Und dazu gibt sich
die nationalliberale Presse, voran die „Bad . LandeSztg. ",
auch im Falle des ehemaligen Aktuars Frank wieder her.
Wir stehen also der Großplocktaktik kühl und nüchtern gegen¬
über und beschränken uns zunächst darauf : Abzuwarten !

Wie fie «och die Mehrheit hatte » . . .
Von der Zeit , als die Nationalliberalen im Landtage

und auf den Rathäusern , sowie im sonstigen öffentlichen
Leben die Mehrheit hatten , entrollt eine Korrespondenz
des „Badischen Beobachter" ein recht charakteristischesBild .
ES heißt darin u. a . :

Oppenau . Auch eine Wendung . Der 16. Dez.
ist für hier ein wichtiger Erinnerungstag . Genau ein Jahr
ist e» her, daß hier ein Unternehmen ins Leben trat , das
schon segensreich gewirkt hat und zweifellos noch segensreich
wirken wird . Heute vor einem Jahre wurde nämlich auch
hier der katholische Volksverein eingeführt . ES war ein
schweres Wagnis . Warum ? Seit Jahrzehnten war Oppenau
eine liberale Hochburg allerersten Ranges . Die Liberalen
waren auch hier , wie fast überall , wo sie die unumschränkte
Macht haben, intolerant , rücksichtslos . Jede nicht
in ihren Kram paffende Anschauung wurde mit Gewalt
niedergehalten . Zum Beweise dafür sei nur auf zwei
Vorkommnisse hingedeutet . Als einst der kürzlich verstorbene
Abgeordnete Marke hier eine Versammlung halten wollte,
mußte er sich in die Kirche „ flüchten" und von da in geschlos¬
sener Droschke an den Bahnhof . Auch der Zentrumsführer
Wacker wurde hier mit einer „Liebenswürdigkeit " empfangen ,
daß er sich äußerte : „ Nach Oppenau gehe ich nicht mehr".

Nun ist gewiß der Korrespondent des ultramontanen
Zentralorgans kein unverdächtiger Zeuge , immerhin haben
auch die Anhänger der sozialdemokratischen Partei von
dieser Gewaltherrschaft der badischen Nationalliberalen zu
kosten bekommen , um an die Wahrheit des oben Gesagten
glauben zu können. In solchen und anderen Taten mögen

Da » Rollen der Räder auf Steinen weckte ihn erst au »
seiner Betäubung . Er war in den Hof von Eichennest cinge-
fahren . Die Verwaltung der Besitzung versah der Gärtner , der
von DulterS ' Kommen unterrichtet war und schon auf der
Lauer stand, um seinen Gebieter würdig zu empfangen. Man
hatte geglaubt , daß daS Brautpaar mitkommen werde, und so
hatte sich die noch immer junge Frau schön geputzt und ihr etwa
zehnjährige» Töchterchen darauf dressiert, das gnädige Fräulein
mit einem großen Rosenbukett und einem Sprüchlein zu be¬
grüßen .

AlS DulterS die fteundliche Kleine erblickte , die man wie
eine Festjungfrau ganz in derbes Weih gesteckt hatte , betrachtete
er daS wie eine gute Vorbedeutung , wofür er eine ganz be¬
sonders heitere Miene aufstecken müsse .

„Na , dann kann ich ja die Blumen entgegennehmen," sagte
er und fuhr dem Mädchen über daS glatt gescheitelte Haar .
Er drückte ihr die Hand und versprach ihr eine schöne Puppe zu
Weihnachten, wofür er einen sfinckS empfing. Und um die
Sache nicht zu vergessen , zog er fein Notizbuch hervor und
machte sich sofort die nötige Bemerkung. Gerade Kindern gegen¬
über wollte er von nun an sein Versprechen pünktlich erfüllen .

„Alles in Ordnung . Bartz ? "

„Alles, Herr DulterS ."

„Na, da » fteut mich. E» sieht wirklich hübsch hier au ».
"

Mitten int Hofe stehend , ließ er voller Beftiedigung seinen
Blick umherschweifen, vom Hause bis zum Gartenzaun und dann
wieder umgekehrt. An einem offen stehenden Fenster de» Hoch,
parterre blieb fein Blick längere Zeit hängen . S » war da»,
selbe , durch da» er damals hinausgesprungen war . Da er seit den
letzten Jahren die Wohnung nicht mehr vermietet hatte , so stan¬
den die Räume leer , bi» auf zwei Zimmer , die man vorläufig
notdürftig mit den zurückgebliebenen Möbeln auSgestattet hatte .

„Ich hatte daS große Zimmer für die Herren bestimmt ge¬
habt und daS kleine für daS gnädige Fräulein, " sagte Frau
Bartz, die seinen Blick anders auSIcgte. „ Ich habe jeden Tag
gelüftet . Ich weiß es ja , daß Herr DulterS auch nicht ein
bißchen Unangenehmes im Zimmer vertragen können."

die Nationalliberalen ihren politischen und parlamentari -
schen Rückgang suchen, nicht in der skruppellosen Hetze an-
derer Parteien .
Nur Abonnenten der „Freien Stimme " kommen in

den Himmel .
AuS Watterdingen läßt sich die ultramontane

„Freie Sttmme " schreiben : „Zwei achtbare Bürger und
langjährige Abonnenten der „Freien
Stimme " sind nach längerem , . geduldig ertragenem
Leiden abberufen worden, um für ihre religiöse Ueberzcu -
gungstreue , die sic auch durch Unterstützung der katholi-
schen Presse betätigten , den ewigen Lohn im Jenseits zu
erlangen .

"
Darnach ist also die „Freie Stimme " zum offiziellen

Organ des Himmels ernannt . Wie gut , daß man für dar
Abonnement auf dieses katholische Blättchen wenigstens
eine Entschädigung im Jenseits erhält , im Diesseits
könnte es als Strafe gelten , täglich den geistigen Inhalt
der „Freien Stimme " verdauen zu müssen .

Badischer Landtag.
Zweite Hammer .

Karlsruhe , 28. Dez.
Die Budgetkommisfion

ist am SamStag nun ebenfalls in die Weihnachtsferien ge-
gangen . Sie hat schon eine recht fleißige Arbeit vollbracht.
In der ersten Lesung sind bereits die Budgets des Großh.
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten , der Justiz ,
des Kultus und des Unterrichts , sowie das ganze Budget
der Elsenbahnbetriebsverwaltung durchberaten . Ferner
sind Teile des Budgets des Ministeriums des Innern in
der ersten Lesung beraten , so daß die Berichte darüber fer-
tiggestcllt werden können.

Am Samstag beendigte die Budgetkommission die erste
Lesung des Budgets der Verkehrsanstalten . Es wurden
dabei auch die in der Presse über die starke Verwendung
preußischer Kupeewagen laut gewordenen Klagen vorge¬
bracht. Nach Mitteilung der Regierung ist dies auf den
Ausgleichmodus bei der Berechnung der Wagenkilometer
der durchgehenden Wagen zurückzuführen. An Einnahmen
sind für die laufende Budgetperiode pro Jahr insgesamt
90 463000 Mk. vorgesehen und zwar entfallen davon auf
den Personen - und Gepäckverkehr 28106 000 Mk. Ueber
die T a r i f f r a g e n soll später verhandelt werden, wenn
die diesbezüglichen schriftlichen Auskünfte , die von der Re-
gierung eingefordert wurden , vorliegen .

Die Budgetkommission wird ihre Arbeiten am 7.
Januar nächsten Jahres wieder aufnehmen .

Eine Gesetzesvorlage
betr. die Neuregelung der Bestimmungen über die Hinter¬
legung der Gelder im Prozeßverfahren wird, wie wir
hören, demnächst dem Landtage zugehen.

Das Gemeinderichteramt.
Dem Landtage und zwar zunächst der . 1 . Kammer

ging ein Gesetzentwurf zu , die Uebertragung des Ge - -
meinderichteramtS und des Amtes eines Schredsmanne»
an besondere Gemeindebeamte , sowie die Stellvertretung
der Gemeinderichter und Schiedsmänner betreffend.

ttloltite - Barden - Prozeh. ]
Berlin , 21 . Dez. I

ES liegt etwa» in der Luft - ! Das war der allge¬
meine Eindruck, den heute diejenigen empfingen, welche dazu ver¬
urteilt waren , auf dem großen Treppenflur vor der verschlossenen
Pforte deS kleinen Schwurgerichtssaales auf die Dinge zu war¬
ten, die sich weiter entwickeln sollten. Und es war eine stattliche
Zahl von Personen , die sich dieser unangenehmen Pflicht deS
Wartens hingeben mußten : Journalisten , Zeugen und Zuhörer,
darunter manche aus den höchsten Hofkreisen. — Die Tür deS
Gerichtssaales blieb aber verschlossen , als der Vorsitzende die
Verhandlung fortfetzte. Zwei davor postierte Schutzleute sorgten
den Anweisungen ihres PolizeihauptmannS gemäß mit unerbitt¬
licher Strenge dafür , daß auch niemand einmal in die Nähe
dieser Tür kam . an der das ominöse Schild prangte :

Die Oeffentlichkeit ist ansgeschloffen .

Als das Ehepaar mit der Wirtschaft hier betraut wurde,
hatte DulterS einmal die Bemerkung gemacht , cs rieche im
ganzen Hause nach Patschuli , und so hatte sie cs denn aufgegrif¬
fen und sich danach gerichtet.

Der Förster kam durch die Pforte , die vom Garten her
in den Hof führte . Sein Häuschen lag jenseits des Walde»,
und so war er mitten durch den Forst gegangen, um rechtzeitig
zur Stelle zu sein.

„Na , DolinSky, da find Sie ja auch, " sagte Dulters und
reichte ihm die Hand. Der Deutschpole, ein hoher, kräftig ge¬
bauter Mann in mittleren Jahren , mit einem offenen Gesicht,
daS ein üppiger Backenbart zierte , hatte zuvor schon militärisch
gegrüßt und stattete nun kurz seinen Bericht über die letzten
Vorgänge ab . Man suchte für den Herbst einen neuen Jagd¬
pächter, eS hatte sich auch einer gefunden, der einige Tage zuvor
das Revier besichtigt hatte .

„Na. und die Wilddiebe?" !
„Das Revier ist rein ."
Dulters äußerte seine Anerkennung und klopfte Nero, dem

braunen Hunde deS Försters , das Fell . „Wir wollen nächsten»
hier tüchtig schlagen — der ganze Saum da vorn soll fort, " sagte
er dann nach einem Weilchen.

„Ei , da wird eS ja Leben geben .
" fiel der Gärtner ein und

blickte feine Frau bedeutungsvoll an .
„Ja , und Sie werden auch tüchtig zu tun kriegen. Ich will

den ganzen Teil zum Garten nehmen. ES soll alle» 'runter ."

„Potz Blitz , da wird eS ja Späne geben," meinte DolinSky
vergnügt . „Alles soll 'runter ? Die alte Eiche auch ? "

„Die erst recht, " gab DulterS kurz zurück , ließ von dem Hund
ab und wandte sich dem Haufe zu.

Die übrigen sahen sich betroffen an , als hätten sie augen¬
blicklich nicht Worte gegen diesen Entschluß. Aus ihren Augen
sprach , waS sic sich hätten zuraunen mögen. Alle drei wußten,
daß sich dort Frau Dulters erschossen haben sollte und daß ihr
Herr die alte Eiche bisher wie einen geheiligten Baum betrachtet
hatte , dem man Achtung bezeugen müsse .

(Fortsetzung folgt .),
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Seite S._
Die Vertreter der Presse, die in die sehr üble Lage gekommen
waren, stundenlang auf dem gui vive zu stehen und denAugenblick
abzupaffen, in dem dieses Schild verschwinden würde, damit
es ihnen vergönnt werde, von dem Gange der Verhandlungen —
deren Zweck doch wohl eigentlich sein sollte , den Herrn Neben¬
kläger vor der Oesfentlichkcit zu rehabilitieren —überhaupt noch
elwas der Welt mitzuteilen . Direktor Lehmann gab auf ihre
Anfrage den Bescheid, daß er selbst nicht sagen könne , ob über¬
haupt und welchem Augenblick die Oeffentlichkeit wieder her¬
gestellt würde. Ueberall standen Gruppen umher — es herrschte
•ine allgemeine Nervosität, da alle Anzeichen dafür sprachen ,
daß man vielleicht stundenlang noch untätig sein muß. Kurz nach
Beginn der Verhandlung sah man den Fürsten Philipp zu Eulen¬
burg, wiederum geführt von seinen beiden Söhnen in den Saal
schleichen, aus welchem die Zeugin Frau Lilli v . Elbe kurz vorher
herausgekommen war. NaiPiem der Nebenkläger Graf Kuno
v. Moltke noch eine Viertelstunde vernommen war , ereignete sich
plötzlich etwas unerwartetes — die verschlossene Türe öffnete
sich und heraus trat Justizrat Sello im eifrigen Gespräch mit dem
Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiel . — „Was ist los ? "

„Vertagt ?" — «Berglaich?"

so schwirrte es umher , aber niemand wußte etwas bestimmtes
zu sagen. Die Spannung näherte sich dem Höhepunkt. Graf
v.

' Moltke ging in Begleitung seines Vertreters Justizrat Sello
und des Kammerherrn und konservativen Abgeordneten Frei¬
herrn v . Riepenhausen auf dem Korridor auf und ab. Es wurde
allgemein das Gerücht kolportiert , daß diese plötzliche Unter¬
brechung der Verhandlung mit Bergleichsverhandlungen, die an¬
geblich zwischen den Parteien schweben sollten, in Verbindung zu
bringen sei. Etwas Positives ließ sich nicht feststellen , da die¬
jenigen Personen , die etwas wissen mußten , sich in

mystisches Schweigen
hüllten, allenfalls nur dunkle Andeutungen machten, aus denen
Bestimmtes nicht zu entnehmen war . Nach Beendigung der vier¬
telstündigen Pause rief der Gerichtsdiener die vernommenen
Zeugen und die Sachverständigen wieder in den Saal . Bald dar¬
auf wurde Frau v. Elbe , deren Vernehmung gestern unterbrochen
worden war , in den Saal gerufen und weiter vernommen. Wann
die Oeffentlichkeit wieder hergestellt wird , ist noch gar nicht
abzusehen.

Die Vernehmung der Frau v. Elbe dauerte bis nach halb
2 Uhr : sie war außerordentlich eingehend und berührte alle Ein¬
zelheiten der Aussage dieser Zeugin aus der Schöffengerichts-
Verhandlung. Hierauf trat eine kurze Mittagspause ein. Die
tatsächlich stattgefundenen

Bergleichsverhandlnngen sind gescheitert
und die Verhandlung wird bis zum Urteilsspruche fortgeführi
werden. Unter diesen Umständen ist noch gar nicht abzusehen,
wann der Prozeß zu Ende gehen wird . In der Mittagspause
will Justizrat Sello einen umfangreichen Beweisantrag formu¬
lieren , der sich auf die objektive Glaubwürdigkeit der Frau v.
Elbe bezieht. Falls diese Beweise erhoben werden, ist gar nicht
daran zu denken , daß die Verhandlung bis zum Weihnachtsfest
ihren Abschluß findet .

Die Journalisten werden in diesem Prozeß auf eine Geduld¬
probe gestellt , wie sie in solcher Härte selten bei einer Gerichts¬
verhandlung zu verzeichnen sein dürste . Die Tatsache, daß von
niemand zu erfahren war , wann und wo überhaupt die Oefffent-
lichkeit wieder hergestellt werden würde , zwang etwa 40 Vertreter
der Presse über 8 Stunden lang

auf dem Borflur zum Gerichtssaal herumzulungern
und ihre Zeit zwecklos zu vergeuden. — In der Nachmittags¬
sitzung folgte auf die sehr umfangreiche Vernehmung der Frau
v . Elbe die Vernehmung der Frau v. Heyden , Mutter der Vor¬
zeugin, ferner des Stiefsohnes des Nebenklägers, Leutnant v.
Kruse und des Frl . Rosenbauer , die seinerzeit Gesellschafterin
im Hause des Grafen Moltke gewesen war . Als hierauf einige
Briefe verlesen wurden , verließen die weiblichen Zeugen den
Gerichtssaal. Es folgten in der Reihenfolge der Zeugen Amts¬
vorsteher und Rendant von Liebenberg Geritz, Hofrat Kistler aus
München, der seinerzeit bei der Botschaft in Wien tätig , Frei¬
herr Alfred v. Berger , Direktor des Deutschen Schauspielhauses
in Hamburg , der bekanntlich von dem Angeklagten als Zeuge ge¬
laden ist, um zu bekunden, daß Graf v . Moltke schon lange vor
Stellung des Strafantrages über die Bedeutung der Artikel in
der „ Zukunst" nicht im Zweifel gewesen war . Die Vernehmung
des Zeugen dauerte über 1% Stunden . Der General Graf

Kleines Teuilleton .
Ei « Redakteur darf nicht bade«.

Die „Perle der Pfalz ", die pfälzische Residenz des Prinzen
Karneval , N e u st a d t a . d. H ., macht von Zeit zu Zeit in lusti¬
ger Weise von sich reden . Besonders amüsant sind zuweilen die
Versammlungen des Stadtrats , wo die Temperamente häufig
mit aller Vehemenz auf einander platzen und es dann zu den er¬
götzlichsten Zwischenfällen kommt. Doch davon soll hier nicht die
Rede sein , sondern von einem nach Reinlichkeit lüsternen Redak¬
teur , der nicht baden darf , nicht etwa auf Anordnung des Arztes,
sondern auf hohen Befehl des Vorstandes der Aktiengesellschaft
Bolksbad Neustadt a . d . H. Und das ging so zu : Einer der Re¬
dakteure der „Neuen Bürgerzeitung " wollte im Volksbad baden,
auf dessen Einrichtungen die Autochthonen Neustadls ebenso stolz
sind, wie die „Hergeloffenen"

, d. h. die von auswärts gekomme¬
nen Einheimischen. Aber er fand den Raum sehr schmutzig und
da ihm noch weiter « Fälle von Unsauberkeit , mitgeteilt worden
waren , setzte er sich entrüstet an den Redaktionstisch und sprach
über die Zustände im Volksbad seinen Tadel aus . Aber der
Herr Redakteur denkt und der Vorstand deS Volksbades — lenkt.
Der waghalsige Vertreter der öffentlichen Meinung wollte wieder
baden, wahrscheinlich um in boshafter Weise von neuem kriti¬
sieren zu können, aber der Vorstand hatte ihm einen kräftigen
Strich durch die nichtsnutzige Rechnung gemacht : eS wurde ihm
laut VorstandSbeschluß die Badekarte verweigert ! Kurz : der
Redakteur durste nicht baden. DaS war aber der Neustädter
Presse doch zu arg und so erließ sie prompt folgende Erklärung :

„Die Tendenz und die Förm , in welcher die Vorstand¬
schaft deS hiesigen Volksbades, das eine öffentliche Anstalt ist,
die Kritik durch die Presse an den dort herrschenden mißlichen
Zuständen mundtot zu machen sucht, veranlaßt uns , Bekannt-
:r:achungen und Inseraten der Neustädter Volksbad A .-G. bis
auf weiteres die Spalten unserer Blätter zu sperren. Redak -

. tion und Verlag der „Neuen Bürgerzeitung ", des „Pfälzischen
Kurier ", des „Stadt -Anzeiger".

Dem verehrlichen Vorstand wird also nichts anderes übrig

Montag , den 23. Dezember 1907.
v . Wartensleben , der gleichfalls viele Stunden schon auf seine
Vernehmung gewartet hatte , wurde entlassen und ersucht , sich
eventuell auf telephonischen Anruf bereit zu halten , wieder an
Gerichtsstelle zu erscheinen . Um 6V. Uhr wurde die Zeugenver¬
nehmung abgebrochen . Es kam zum Schluß noch zu einer er¬
regten Szene , die durch das energische Verlangen der Frau
v. Heyden veranlaßt wurde , endgültig entlassen zu werden.
Die Zeugin machte über die Art , wie sie vernommen worden sei ,
eine Bemerkung, die der Vorsitzende in einer scharfen Rüge zu¬
rückwies . Während sich der Saal leerte , wurde der Angeklagte
Harden von einem plötzlichen Schwächezustand befallen. Das
Unwohlsein wurde aber unter Hülfeleistung des Geh. Sanitäts¬
rats Zwingenberg und des Medizinalrats Dr . Hofsmann bald
behoben . Die Sitzung wurde auf Montag 10 Uhr vertagt .
Es hat dann noch eine Vernehmung einer ganzen Anzahl Zeugen
stattgefunden . Der Gerichtshof beabsichtigt am Dienstag , also
am heiligen Abend , eine Sitzung nicht stattfinden zu lassen , so
daß die Vernehmung der Sachverständigen wohl erst am dritten
Feiertag stattfinden wird.

Mit Gott für Wahrheit und Recht.
Aus Kollnau schreibt man uns : Am Sonntag , 2. Dez., refe¬

rierte Genosse E n g l e r aus Freiburg im Saale des Gasthauses
zur „Sonne " über „Lebensmittelverteuerung , Zentrum und Libe-
ralismus " . Die Versammlung war überaus stark besucht und
das gab dem Zentrum Veranlassung , zu denken . Es sieht ein,,
daß selbst die Zentrumsdomäne E l z t a l an der Zentrumspolitik
festzuhalten nicht mehr gewillt ist. Das Anwachsen des Wahl¬
vereins Waldkirch ist ihm ein Dorn im Auge. Deshalb wird
schleunigst ins Lügenhorn geblasen und das „Breisgauer
V o l k s b l a t t " beauftragt , einen Lügenartikel loszulassen, in
welchem sowohl Bosheit wie Dummheit gleich wirkungsvoll zum
Ausdruck kommt .

Zur Erheiterung unserer Leser wollen wir ihn abdrucken .
Das Blatt schreibt :

Kollnau , 3 . Dez. Die Großh . Badische Sozialdemo¬
kratie hielt am letzten Sonntag im Saale zur „Sonne " eine
Versammlung ab, welche jedoch nicht , wie die Herren Ober¬
genossen erwartet hatten , besucht war . Mit großem „Tam -
Tam " gab man dem Publikum kund und zu wissen , daß Herr
Arbeitersekretär Engler aus Freiburg über Zentrum und Libe¬
ralismus und über die bestehende Lebensmittelteuerung spre¬
chen werde. Daß hierbei der Liberalismus nicht mit Glace¬
handschuhen behandelt wurde , versteht sich von selbst . Auch das
Zentrum bekam seine gewohnten Seitenhiebe . Sonst ist weiter
kein Unglück passiert. Daß an der heutigen Teuerung der
Zolltarif schuldig sein soll , mögen die Herren Genossen in die
Köpfe der vom Judengeist (ä la Paul Singer ) durchseuchten
Schäslein einprägen , die ja in ihrer Gutmütigkeit alles unbe-
sehen hinunterschlucken. An das Denken werden die Genossen
ja nicht gewöhnt, dieses überlassen sie wohlweislich anderen ;
dafür sorgt ja der Parteifeldmarschall August Bebel, gewesener
Herr auf Küßnacht und ehrsamer Drechslermeister a . D . , in
beispielloser Weise. Den Referenten möchten wir die folgen¬
den Worte in empfehlende Erinnerung bringen : Qm nimium
probat nihil probat . ( Wer zuviel beweist , beweist nichts:)

Das Korrespondenzzeichen + S des Artikelschreibers heißt
wohl „hl. Sebastian ! " Er hat ganz recht ! Wir werden das
Denken andere besorgen lassen, und zwar die Anhänger der Wald-
michel -Partei , die hierzu wie geschaffen sind .

Als Antwort darauf beraumte der Wahlverein eine Protest¬
versammlung an und vor zirka 250—300 Personen sprach am
Sonntag , 16. Dez. , Genosse Engler über das Thema : „Mit
Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht ; eine sozialdemokratische
Antwort auf die Zentrumslügen im „Breisgauer Volksblatt " .
Hierzu war der Artikelschreiber öffentlich eingeladen ; aber in der
Diskussion meldete sich kein Gegner . In sachlicher Weise trat
der Referent dem Artikelschreiber entgegen und beleuchtete die
Zentrumspolitik . Das „Breisgauer Volksblatt " wird nun nicht
mehr von „ Seitenhieben " sprechen ; es waren herbe Faustschläge
von oben herunter , die auf das Zentrum herniederhagelten . Es
ist die alte Zentrumstaktik : Schön lügen , aber für seine Worte
nicht einstehen.

An den Genossen im Elztal ist es nun , den bei der Bürger¬
schaft erzielten moralischen Sieg auszunützen und weiter zu agi¬
tieren . Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf hin , daß sich
der Wahlverein Waldkirch und Umgebung seit der letzten Reichs¬

bleiben, als die Ncustädter Redakteure baden zu lassen , wenn
er ihnen nicht die Weihnachtsstimmung verderben und sich vom
lokalen Boykott befreien will. Die Haupffache ist aber , das lustige
Neustadt hat seine „Affäre ".

Ein entlarvter Hungerkünstler.
Gegen den sogenannten Hungerkünstler Ricardo Sacco, der

sich während der Hungerkur , zu der er sich im Biertunnel des
Thalia -Theaters in Elberfeld verpflichtet hatte , von einem Wäch¬
ter der Wach - und Schlietzgesellschaft Tafeln mit Bonbons,
Schokolade usw . aus einem Automaten hat zustecken lassen , ist
das gerichtliche Verfahren wegen Betrugs eingeleitet worden.
Der unzuverlässige Wächter soll wegen Begünstigung zur Verant¬
wortung gezogen werden . Die Unredlichkeit wurde durch einen
anderen Wächter der Wach- und Schließgesellschaft aufgedeckt.
Soweit sich bis jetzt feststellen ließ , hat sich Sacco in den letzten
14 Tagen insgesamt 48 Tafeln mit Genuhmitteln aushändigen
lassen . Als er entlarvt wurde , hatte er 30 Tage in seinem
gläsernen Gefängnis zugebracht. Außer dem Strafprozeß dürften
sich an die unfreiwillig unterbrochene Hungerkur , die 47 Tage
dauern und Saccos früheres Unternehmen in Köln um einen
Tag übertreffen sollte , noch zwei Zivilprozesse knüpfen. Der
Impresario Saccos , ein Kölner , will auf dem Prozeßwege das
für die Hungerkur festgesetzte Honorar fordern , das ihm ange¬
sichts des aufgedeckten Betrugs von der Direktion des Thalia -
Theaters verweigert wird . Vereinbart war , daß dem Impre¬
sario ein Drittel des Bruttoeintrittsgeldes gezahlt werden sollte .
Die Direktion des Theaters ist aber der Meinung , daß die
getäuschten Besucher ein Anrecht auf Rückzahlung des Eintritts¬
geldes hätten , daß eine solche Rückzahlung sich aber nicht ermög¬
lichen lasse , weil sich die rechtmäßigen Empfänger nicht mehr
ausweisen und sich Unberechtigte melden könnten. Die Ein¬
nahmen sollen daher nach Abzug der Unkosten für Reklamen und
Anzeigen den Armen überwiesen werden. Den zweiten Prozeß
plant der Wächter der Wach - und Schließgesellschast , der Sacco
entlarvt hat . Von dem „Hungerkünstler " waren 5000 Mark
ausgelobt und dem versprochen worden , der Nachweise, daß er,
Sacco, während seiner Hungerkur Nahrung zu sich nehme . Nb-
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tagswahl mehr als verdoppelte; jetzt heißt es Weiterarbeiten und
der Erfolg wird unser sein.

Hur der starte!.
Der badfccfte Parteitag .

Laut Beschluß des Landesvorstandes wird der nächste
badische Parteitag am 7. und 8. März in Offenburg
stattfinden.

Der Abgeordnete für Mannheim und die „Postkulis ".
Eine ganze Anzahl bürgerlicher Blätter sind so unanstän¬
dig, es so darzustellen, als ob Genosse Dr . Frank bei der
Beratung des Gesetzentwurfs über den Wechselprotest im
Reichstage von den Postunterbeamten als von „Postkulis "
gesprochen habe . Diese „Unanständigkeit " dient natürlich
nur dem löblichen Zwecke, die betreffenden Beamten gegen
die Partei und ihren Redner ob solch vermeintlicher Belei¬
digung einzunehflien.

Wir wollen , so schreibt der „Vorwärts "
, diesen schoflen

Praktiken gegenüber feststellen , daß Genosse Dr . Frank den
Ausdruck „ Postkulis " nicht gebraucht hat , wie das amt¬
liche Stenogramm ausweist . Genosse Frank sprach
vielmehr davon, daß die Vorlage den unteren Postbeamten
mehr Verantwortung und mehr Arbeit auferlege und daß
hieraus der Regierung die Verpflichtung erwachse , auch die
Gehaltsverhältnisse dieser Angestellten aufzubessernI

Und aus diesem Eintreten unseres Genossen für die
Postunterbeamten suchen , bürgerliche Blätter durch ent¬
stellte Berichte eine Ehrenkränkung zu machen I

Soziale Rundschau.
Eines Trinkers Predigt . Die „Reformblätter " , Berlin ,

teilen hierüber folgendes mit : Vielleicht wurde noch keine Pre -
digt gegen die Trunksucht gehalten , welche beredter gewesen wäre,
als die , welcher vor einiger Zeit eine Anzahl junger , gutgeklei¬
deter Männer in der Trinkstube eines Restaurants lauschten. —
Da stieß ein sehr verkommen aussehender Vagabund , dessen Au¬
gen trieften , die Tür auf und bittend richtete er seine Bitte auf
die Zecher . Diese bestellten einen Trunk für ihn, welchen sie
auch bezahlten, und mit Ungestüm drangen sie auf den Mann ein,
eine Rede zu halten . Nachdem dieser sein Glas geleert und die
Gäste einen Augenblick angestiert hatte , begann er zu reden und
in gewandter Sprache, durch welche zu erkennen war , wie tief er
gefallen war in der gesellschaftlichen Stellung .

„Meine Herren " , sagte er, „ indem ich Sie und mich jetzt
betrachte, deucht es mich, als sähe ich das Bild meiner verlorenen
Manneskraft . Dieses mein geschwollenes Gesicht war einst so
jung und so hübsch wie eines der Ihrigen ; diese schleppende Ge«
stalt bewegte sich einst so stolz wie die der Ihren , ich war ein
Mann in der Welt von Männern . Auch ich besaß einst ein Heim,
Freunde und Stellung . Ich hatte eine Frau so schön wie eines
Künstlers Traum , aber ich ließ die unschätzbare Perle ihrer Ehre
in das Weinglas fallen und sah sie, ähnlich der Kleopatra , in
demselben zergehen und verschluckte sie in einem Zuge. Ich
hatte Kinder, so lieb und so süß wie die Blumen deS Früh¬
lings , ich sah sie dahinwelken und sterben unter dem vergiftenden
Fluch ihres betrunkenen Vaters . Ich hatte ein Heim, wo Liebe
das Feuer auf dem Altar entzündete und es unterhielt , aber ich
verlöschte das Feuer , und Finsternis und Verwüstung regierten
statt dessen dapin. Heute bin ich ein verheirateter Mann ohne
Frau , ein Vateb ohne Kinder , ein Vagabund ohne Heimat , ein
Mann , in dem jeder Impuls zum Guten erstorben ist. Ich sterbe
an der Trunksucht!"

Der bedauernswerte Mann hörte auf zu sprechen . DaS GlaS
fiel aus seiner zitternden , kraftlosen Hand und zerbrach am
Boden zu unzähligen Splittern .

Badische Chronik.
Bruchsal.

22 . Dezember .
Wenn wir nochmals auf die Versammlung zurückkommen ,

in der Genosse Pfarrer Pflüger über : „Die Religion der
Modernen " sprach , so deshalb , weil wir die Praktiken der
Unmodernen etwas kritisch beleuchten wollen. Bezeichnend
ist, daß beide hiesigen Blätter den Vortrag sozusagen einfach tot»

zuwarten bleibt einstweilen nur noch , ob Sacco überhaupt über
so viel Geldmittel verfügt , daß er in der Lage ist , die 5000 Mark
zu zahlen. Sacco war , als man den Glaskasten öffnete , außer¬
ordentlich erschöpft und wurde , nachdem man ihn in Decken ein»
gchüllt hatte , mittels Droschke in die Wohnung seines in Elber¬
feld wohnenden Schwagers geschafft. Er war von dem Im -
presario gegen festes Monatsgehalt verpflichtet worden, auf daS
er jetzt auch wohl wird verzichten müssen.

Die Uebermittelung der Genutzmittel erfolgte durch eine
Oeffnung , die der Hungerkünstler in Gemeinschaft mit dem
Wächter in dem Drahtnetz hergestellt hat , mit dem der GlaS-
kästen überspannt war , um frische Luft durchzulaffen. Sacco er¬
klärte, daß er die Bonbons usw. nur als Mittel gegen seine
Hustenanfälle angewandt habe, wie ihm auch kürzlich gegen Zahn¬
schmerzen mit Zustimmung der Verwaltung des Thalia -TheaterS
entsprechende Mittel gereicht worden seien. DaS Geld für die
Sachen hat Sacco dem Wächter, der nur aus Mitleid für den
Hungerkünstler den Vertrauensbruch begangen haben will, durch
den Briefeinwurf des Glaskäfigs in einem Briefumschlag zu-
kommen lassen .

Eine «« gekehrte Köpenftkiade.
Daß es nach dem Fall deS „HauptmannS von Köpenick"

preußischen Offizieren passieren kann, für verkappte Pseudo-Offi¬
ziere gehalten zu werden , beweist ein Erlebnis , das zwei fremde
Offiziere in Berlin zu überstehen hatten , und das jetzt vor dem
Kriegsgericht der Garde -Kavallerie-Division zur Verhandlung
kam . Am 8. Oktober hatten der Hauptmann T . und der Leut¬
nant W . vom 128. Infanterieregiment einen RekrutentranSport
von Dortmund nach Danzig abzuholen. Auf der Durchreise
kamen sie nachts auf dem Bahnhof Friedrichstraße an , und mit
dem ersten Frühzuge wollten sie vom Lehrter Bahnhof weiter¬
fahren . Als sie gegen 2 Uhr am Lehrter Bahnhof anlangten ,
fanden sie alle Türe und Tore verschlossen . Die beiden Offiziere
zeigten keine große Lust, bis zur Abfahrt des Zuges in der Nacht
auf den Straßen zu bleiben, und so entschlossen sie sich, in der
Nähe ein Lokal aufzusuchen. In der Wahl dieses Lokals hatten
sie jedoch nicht gerade großes Glück . In der Kolonialhallc befindet
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geschwiegen haben auS Furcht, es könnte doch eines der Schäfchen
stutzig werden. Man hat Äben in diesen Blättchen Wichtigere-
zu berichten, wa » brauchen die Leser „Modernes !" Bange mutz
es aber dem Volksvercin für das katholische Deutschland gewor¬
den sein, als unsere Plakate angeschlagen waren ; denn plötzlich
brachte am Samstag , 14. ds. Mts ., der „Bote" ein Inserat , das
die Mitglieder zur Generalversammlung in die Bruchsalia ein¬
lud. Ist eS mit den Heilmitteln de» Volkkvereins so schlecht be¬
stellt, datz man schnell eine Versammlung anberaumen mutzte,
damit sich ja keiner der Getreuen in den „Kaiserhof" verlief und
etwas lernen könnte ?

* Untergrombach, Sv. Dez. Manschreibt un» : Herr
Pfarrer Graf „berichtigt " wieder einmal . Wir find
dadurch aber nicht überrascht, denn wir erinnern unS noch an die
Zeit der letzten Landtagswahlen , wo wir seiner Berichtigung auch
die Wa h rh ai t gegenüberstellten.

Herr Pfarrer Graf schreibt , e§ sei unwahr , datz er sich in
der Schule des Ausdrucks bediente, den wir ihm zum Vorwurf
machten. Wie steht demgegenüber die Tatsache, datz ek soundso¬
viel Kinder dieser Klasse nach der Schule zu HauS erzählten ?
Auch soll eS unwahr fein, datz Herr Graf zu der Mutter des
Verletzten gesagt hat : „Wie die Alten so die Jungen !" Die
Frau , die mindestens so glaubwürdig ist , wie Herr Graf , be-
hauptet dies aber und will es sogar jederzeit be .
schwören können .

DaS schönste aber bei der Sache ist , datz der Gegenstand,
am Tage , an dem die „Berichtigung"

, nach welcher alle» verlogen
sein soll, im „Volksfreund" stand, der Vorfall im Beichtstuhl ver¬
handelt und der V e r l e tz t e zu strenger Butze verurteilt
wurde.

Die hochwürdige Geistlichkeit geht also nicht etwa gegen den
Täter vor, sondern gegen die Mutter des Verletzten und ihn
selbst , da die nach ihrer Ansicht schuldig sind , datz der Vorfallin» verhatzte Sozzenblatt kam .

* Lörrach, 22. Dez. Zugentgleisung . Am Samstag
Nachmittag 1 % Uhr entgleiste auf dem hiesigen Wüterbahnhof
die Lokomotive eines Güterzuges und arbeitete sich bis an die
Wagen war derart heftig, datz der Tender in den nächstfolgenden
Wagen war derart heftig, datz der Tender in den nächfsfolgenden
Wagen eingeschoben wurde und den Wagen demolierte . Autzer
dem Heizer, dem die rechte Hand gequetscht wurde , kamen Per¬
sonen nicht zu Schaden. Die Entgleisung wird auf falsche
Weichenstellung zurückgeführt. Der Personenzugverkehr konnte
aufrecht erhalten werden.

* Pfullendorf , 81. Dez. Ein Lebensmüder . Gestern
Abend wollte ein Flaschnerlehrling seinem Leben dadurch ein
Ende machen , indem er sich auf die Schienen legte, als der
württembergische Abcndzug einfuhr . Er wurde aber von der
Lokomotive aus die Seite geschleudert und erlitt starke Verletz¬
ungen am Kopfe , die jedoch nicht lebensgefährlich sind .

* WaldShut, 20 . Dez. HandwerkSburschenloS .
Am Mittwoch Abend ö Uhr wurde unweit des Kreisgebäudes ,
wo die Karten zur Naturalverpflegung abgeholt werden müssen,der 22 Jahre alte Zimmermann Johann Geisler von
Seligenstadt (Hessen ) aufgefunden . Ein vor 8 Jahren überstan -
deneS Leiden an Gelenkrheumatismus scheint plötzlich wieder
zum Ausbruch gekommen zu sein, so datz der junge bedauerns »
werte Mann sich auf der Strahe niederlegen mutzte. Bon zwei
Mitgliedern der Sanitätskolonne wurde der Bedauernswerte
ins hiesige Spital verbracht.

Semrhschaftliches.
* Hornberg , 20. Dez. Die Holzbildhauer sind mit Hilfe des

deutschen Holzarbeiter -Verbandes in eine Lohnbewegung einge.
treten , denn die Verhältnisse sind dort die denkbar traurigsten .
Es ist der Zuzug von Bildhauern nach dem Schwarzwald . Haupt,
sächlich nach Hornberg , streng fernzuhalten .

Eine allgemeine Aussperrung der Krefelder Weber
erfolgt . In einer stürmischen Versammlung beschlossen die
Stoffweber die Fortsetzung des Streiks trotz Androhung der
Unterstützungsverweigerung seitens der VerbonoSvertreter sowohlder Christlichen als der deutschen Textilarbeiterorganisation .
Heute Montag werden über 11 OOO Personen auSgesperrt sein .

sich daS Cafe „Usambra", darunter liegt ein Tanzlokal von nicht
gerade feinstem Genre . Diese» Cafö betraten die Offiziere .
Selbstverständlich erregte da» Erscheinen der Beiden unter den
anwesenden Gästen allgemeine» Aufsehen. An allen Tischen
tuschelte man über die beiden Offiziere , die sich ahnungslos an
einem reservierten Tisch niedergelassen hatten . „E» sind falsche
Hauptleute von Köpenick"

, hietz e» bald bei den Gästen.
Unter den Anwesenden befand sich nun auch der Unter ,

vffizier Müller von der 2. Eskadron des 8. Garde -Ulanen -Regi-
ments . Beim Erscheinen der beiden Offiziere machte er die vor¬
geschriebenen Ehrenbezeigungen, doch allmählich tauchte auch in
ihm der Verdacht auf , datz es sich hier um verkleidete Zivilisten
handle, und datz er seine Ehrenbezeigungen an „Unwürdige" ver¬
schwendet habe. Sein Verdacht wurde noch durch Aeutzerungen
seitens de» Zahntechniker» S . und zweier „Damen "

, die mit
am Tische sahen, wesentlich bestärkt. Müller fiel der Streich des
Hauptmanns von Köpenick ein, und ihm kam der Gedanke, daß die
beiden „ Pseudo-Ofiiziere " etwas ähnliches im Schilde führten .
Dem muhte unbedingt vorgebeugt werden. Ein zweites „Köpenick"
durfte e» unter keinen Umständen geben und dafür wollte der
entschlossene Unteroffizier sorgen.

Die beiden Offiziere schienen nicht zu merken, datz sie der
Mittelpunkt deS Gespräches und des GedankentauschcSder um sie
herumsitzendenzahlreichen Gäste waren . Erst nach einer Stunde
verliehen sie das Cafö. Drauhen fragten sie dann einen Schutz¬
mann , wann der Lehrter Bahnhof geöffnet werde. Während sie
noch mit dem Beamten in Unterhandlung standen, erschien Müller
auf der Bildfläche. Gefolgt von einigen anderen Gästen war
der Unteroffizier den Offizieren nachgegangen, und als er sie
bei dem Schutzmann erblickte , forderte er den Beamten mit den
Worten : „Verhaften Sie dies« beiden Herren !" auf , die beiden
Offiziere festzunehmen. Anstatt der Offiziere wurde jedoch der
Unteroffizier zur Wache gebracht . Jetzt hatte er sich
nun vor dem Kriegsgericht wegen schwerer Beleidigung von Vor¬
gesetzten zu verantworten . Der Angeklagte behauptete , er sei
der festen Ueberzeugung gewesen , dass er e» mit falschen Offi¬
zieren zu tun gehabt hätte . Da» Gericht lieh Milde walten und
erkannte wegen einfacher Beleidigung auf 14 Tage Mittelarrest .

Montag » den 23 . Dezember 1907.
Sozialdemokraten in der Rechtsprechung . Im wohltuenden

und löblichen Gegensatz zu anderen deuffchen Vaterländern , im
wohltuenden Gegensatz auch zur eigenen nicht sehr rühmlichen
Vergangenheit hat die Justizverwaltung in Elsah -Lothringen
nunmehr begonnen, auch Sozialdemokraten in die Strafrechts -
pflege zu nehmen. Konnten wir vor einigen Wochen mitteilen ,
dass Genosse Böhle , der im Reichstag den Wahlkreis Stratz -
burg-Stadt vertritt , als Geschworener berufen worden ist,
so können wir jetzt vermelden, datz der Vorsitzende deS Landes-
Vorstandes der sozialdemokratischen Partei Elsah -Lothringen»,
Genosse PeiroteS , Redakteur an unserem Strahburger
Parteiblatt („Freie Presse"

) , für daS kommende Geschäftsjahr
als Schöffe berufen worden ist. Datz man gerade zwei Ge¬
nossen herangezogen hat , die in der reichsländischen Partei eine
führende Stellung einnehmen, beweist allerdings , datz die grund¬
sätzliche AuSschliehung von Sozialdemokraten in Elsatz-Loth-
ringen abgelehnt wird . Immerhin bleibt abzuwartcn , ob prak¬
tisch auf diesem Weg fortgeschritten wird und ob nicht die Be-
rufung der beiden Genossen nur ein BeruhigungSmittel
darstellt. So sehr erfreulich e« auch ist , datz die Befähigung von
Sozialdemokraten zum Amt eine» Richters aus dem Volk aner¬
kannt ist , so wenig erfreulich wäre es, wenn dieser Anerkennung
nicht die goldene Praxis in weitem Umfange folgte.

Das Orttttatut über das Karlsruher
KewerbegerfcM

ist am 22 . August ds. I ». autzer Kraft getreten . Es ist deshalb
notwendig, datz über die weitere Geltungsdauer dieses OrtS -
statut » ein Befchluh des Bürgerausschusses herbeigeführt wird.Wie aus einem an daS hiesige Gewerkschaftskartell gerichteten
Schreiben des hiesigen Stadtrats hervorgeht, ist beabsichtigt, beim
Bürgerausschuh die fortdauernde Geltung des bisherigen Orts -
statuts zu beantragen . Der Stadtrat ist der Meinung , datz nachden mit dem neuen Statut gemachten Erfahrungen eine Ver¬
anlassung zu dessen Abänderung nicht vorliege.

Diese Meinung dürfte in den Kreisen der Interessenten nicht
allgemein geteilt werden, die Arbeiter wenigsten» sind anderer
Ansicht, sie halten , wie das sich auch in der am Donnerstag ab¬
gehaltenen Beratung der Sache im Gewerkschafts-Kartell hervor¬trat , im Gegensatz zum Karlsruher Stadtrat der Ansicht , dasseine Aenderung des Ortsstatuts über da » Ge -
Werbegericht eine Notwendigkeit geworden ist.

Diese Ansicht tritt in Arbeiterkreisen nicht erst jetzt hervor,
sie machte sich schon geltend nach den ersten Wahlen , di« nach¬
dem bisherigen OrtSstatut stattfanden . Die im Jahre 1906 statt¬
gefundene Wahl war in ihrem Verlauf nicht dazu angetan , die
gegen verschiedene Bestimmungen des Ortsstatuts geltend gemach¬ten Einwände zu widerlegen , die Vorgänge bei der Wahl 1906
haben vielmehr in erhöhtem Matze die Notwendigkeit einer Aen¬
derung des OrtSstatutS klargelegt . Datz trotzdem der hiesigeStadtrat glaubt , es liege keine Veranlassung zu einer Aenderungvor, ist eigentlich nicht recht verständlich. Man könnte da beinahe
auf den Gedanken kommen , datz der Stadtrat in eine materielle
Prüfung der Frage jetzt ebenso wenig eingctreten ist , al » im
verflossenen Jahre , nachdem daS Gewerkschaftskartell damals
schon unter ausführlicher Begründung die Aenderung de» Orts¬
statuts in Vorschlag bei dem Karlsruher Stadtrat gebracht hatte .

Recht auffallend ist auch, datz über die etwaige Notwendigkeiteiner Aenderung des Ortsstatuts bis jetzt die Beisitzer bei dem
Gewerbegcricht noch nicht befragt wurden . Auch die soziale Kom¬
mission . die übrigen» mit dem früheren Oberbürgermeister aus
dem Leben geschieden zu sein scheint , hatte bisher keine Gelegen¬
heit erhalten , Stellung zur Sache zu nehmen. Anzuerkennen
ist immerhin , dass der Stadtrat wenigstens noch den Arbeiter -
organisationen Gelegenheit gibt, sich zu äuhern .

Das Gcwcrkschaftskartell hat am vergangenen Donnerstag
Stellung zu der Frage genommen, wobei es zu dem Resultat
kam , eine Aenderung des Ortsstatuts in verschiedenen Punkten
anzuregen . Für sehr der Aenderung bedürftig wurden die im
bisherigen Ortsstatut enthaltenen Bestimmungen über daS Wahl-
verfahren bezeichnet . Die Aufstellung von Wähler¬
listen hat sich als unpraktisch erwiesen. Neben der vielen
Mühe und den nicht unerheblichen Kosten , welche die Aufstellungder Wählerlisten jeweils verursacht, kommt noch in Betracht, datz
bei der Aufstellung von Wählerlisten immer ein Teil der
nach dem Gesetz Wahlberechtigten von der Aus¬
übung des Wahlrechts ausgeschlossen bleibt .
Zwischen der zur Anmeldung in die Wählerliste festgesetzten Fristund dem Wahltage liegt immer eine ziemlich lange Zeit , inner¬
halb welcher nicht nur manche der in die Wählerliste Aufgenom¬
menen von hier verziehen, sondern auch manche frisch zuziehen,die nur aus dem Grunde des Wahlrechts verlustig gehen , weil
sie zur Zeit der Aufstellung der Wählerliste noch nicht in Karls¬
ruhe wohnten oder beschäftigt waren . Eine solche Entziehung
de» Wahlrechts steht im Widerspruch zu dem klaren Inhalt des
Gesetzes , in dem bestimmt ist, dass wahlberechtigt diejenigen sein
sollen , diezurZeitderWahlim Bezirk deS Gerichts wohnen
oder beschäftigt sind . Will man dieser Bestimmung des Gesetzes
in der Praxis Geltung verschaffen , so wird man von der Auf¬
stellung von Wählerlisten Abstand nehmen und dafür Wühler¬
karten ein führen müssen . Ein gesetzliches Hindernis steht
dem nicht entgegen.

Eine weitere Aenderung scheint notwendig hinsichtlich der
Festsetzung der Wahlzeit wie auch des Zeitpunktes der Wahl.
Die beiden letzten Gewerbegerichtswahlen fanden jeweils im De¬
zember, also zu einer Zeit statt , in der die Bauhandwerker zu¬
meist autzer Arbeit sind und die Ausübung des Wahlrechts für
sie ein nicht unerhebliche» Opfer bedeutet, namentlich für jene,
die in stundenweiter Entfernung von der Stadt ihren Wohnsitz
haben. Er wäre also zu erwägen, datz man die Wahl statt im
tiefsten Winter im Herbst stattfinben lietze.

Was die Wahlzeit anbelangt , so hat sich jetzt schon wiederholt
gezeigt, datz die Zeit von 9 bis 11 Uhr vormittags nur wenig zur
Ausübung de » Wahlrechts benützt wird , während in der Zeit von
11 bi» 1 Uhr der Andrang der Wahlberechtigten ein derartiger
war , datz die ordnungSgemätze Ausübung des Wahlrechts nicht
mehr möglich war und manche Wahlberechtigte lieber unverrich¬
teter Dinge wieder umkehrten, als sich in das beinahe lebens¬
gefährliche Gedränge zu stürzen. Dem könnte dadurch abgeholfen
werden, datz die Wahlzeit auf die Zeit von 11 Uhr vormittags
bis mittags 2 Uhr und von nachmittags 5 Uhr bis abends 8 Uhr
festgesetzt wird.

Eine Aenderung de» OrtSstatutS dürfte aber nicht nur hin¬
sichtlich des DahkvcrfahrenS , sondern auch in anderen Punkten
erforderlich sein .

Eine andcrweite Regelung der Beiebuna deS ® c - ,

Werbegericht » erscheint , wo nicht als absolute Notwendigkeit,
so doch als mindestens zweckmätzig. Es sollten je zwei Beisitzer
von seiten der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu den
Sitzungen deS Gericht» zugezogen werben. Man hat ja diese Be¬
setzung bei einer Anzahl von Gewerbegerichten und bei den
Schiedsgerichten für Arbeiterversicherung ist diese Besetzung ge¬
setzlich vorgeschrieben . Durch eine solche Besetzung wird der sonst
überwiegende Einfluh meist juristisch gebildeten Vorsitzenden
etwas eingeengt und eine grötzere Möglichkeit für die Berücksich¬
tigung der Praxi » de» Lebens geschaffen . In der Folge müßte
dann auch di« Zahl der Beisitzer bei jeder Jnteressenten -Kate-
gorie von 12 auf mindesten» 18 erhöht werden.

Eine weitere Aenderung , die auch al» notwendig empfunden
wird , betrifft die Gebühren . Diese werden jetzt, soweit eS mög -
lich ist , von den Parteien beigetrieben. Im Jahre 1908 beispiels-
weise wurden von den insgesamt 1808 Mark betragenden Spor¬
teln und Auslagen 965 Mark eingetrieben . Ob die auf die Be¬
treibung im ganzen aufgewandten Kosten im richtigen Verhält ,
nis zum Erfolg stehen , darf man bezweifeln. Die Stadtkasse
würde jedenfalls keine erhebliche Einbuhe erleiden , wenn die
Gebühren in Wegfall kämen . Hier wäre e» möglich , die Unent -
geltlichkeit der Rechtspflege zur Durchführung zu
bringen . Die Vertreter der Arbeiterschaft werden unter allen
Umständen an dieser Forderung festhalten müssen .

Dem Stadtrat sind die hier geäuherten Wünsche bezüglich
der Aenderung de» OrtSstatut » über das Gewerbegericht zur
Vorlage gebracht. Wir wollen hoffen, datz er diesmal nicht wie -
der, wie im verflossenen Jahr « 1906 , eine materielle Prüfung
der Anträge unterläßt . Auch möchten wir hoffen, dass daS Ge¬
samtgewerbegericht und — last not least — auch die soziale
Kommission , fall» sie noch nicht mausetot sein sollte, Gelegenheit
zur Stellungnahme in der Frage bekommen .

Von der Stellungnahme der sonstigen Arbeiterkorporationcn
hat man jetzt nichts gehört. Es wäre zu wünschen , datz die hie¬
sige Arbeiterschaft in dieser Frage sich eines Willens zeigt. Der
Karlsruher Stadtrat würde dann doch wohl von seiner Auf¬
fassung abkommen und der Aenderung des OrtSstatutS näher
treten müssen .

Aus der Residenz.
Karlsruhe, 23. Dezbr .

Herr Siegrist in die 1. Kammer gewählt .
Bekanntlich hat der Mannheimer OberbürgermeisterDr . Beck sein Mandat für die 1 . Kammer der Landständc

wegen Arbeitsüberhäufllng niedergelegt . Am Samstag
fand dafür die Ersatzwahl statt , welche von den Vertretern
der Städte der Städteordnung vorzunehmen war . Abge¬
geben wurden 105 Stimmen ; 103 entfielen auf Herrn
Oberbürgermeister S i e g r i st , eine Stimme auf den
Pforzheimer Oberbürgermeister Habermehl , 1 Zettel war
weiß. Herr Siegrist ist somit in die 1 . Kammer entsandt .

An sich braucht es für eine Stadt keineswegs ein Nach¬
teil zu sein, wenn das Oberhaupt derselben im staatlichen
Parlament die städtischen Interessen vertreten kann. Für
Herrn Siegrist liegen nun die Dinge so, daß er erst kurze
Zeit den Oberbürgermeisterposten bekleidet und seine
ganze Arbeitskraft einKusetzen hat , um den an einen Ober -
biirgermeister der badrschen Residenz zu stellenden Anfor¬
derungen Nachkommen zu können. Von diesem Gesichts¬
punkt aus wird die Wahl des Herrn Siegrist unter der hie¬
sigen Bevölkerung keineswegs überall mit der Freude
ausgenommen, von der die „Badische Landeszeitung " in
ihrer Samstagabend - AuSgabe redete.

Märchenbücher in der „Bolksfreund "-Buchha«dl«ng.
Wer seinen Bedarf an Bilder - und Märchenbücher noch

nicht gedeckt hat , dem empfehlen wir , sich die im Inse¬
ratenteil angekündigte Ausstellung der Buchhandlung
„Volksfreund " anzusehen. Sie enthält gute Auswahl , um
den Kleinen mit wenig Geld eine große Freude bereiten
zu können.

Die Mefferstccherei.
Der Polizeibericht meldet : Verhaftet wurden ein 36

Jahre alter verheirateter Gipser von hier , weil er in der
Nacht zum 22 . ds . in einer Wirtschaft in der Südstadt nach
vorausgegangenem Wortwechsel einem 33jährigen Tag¬
löhner einen Stich in die Herzgegend versetzte , so daß er
lebensgefährlich verletzt im neuen Vinzentius -
hause darniederliegt : ferner ein 19 Jahre alter Taglöhner
aus Kürnbach, der Samstag Abend tn einer Wirtschaft in
der Waldhornstraße einem gleichalterigen Schriftsetzer von
hier einen Stich in die linke Brust gab. Der Verletzte
wurde ins städtische Krankenhaus gebracht und nachdem er
verbunden , wieder entlassen.

Ueber den Vorfall in einer Wirtschaft in der Südstadt
teilt man uns noch mit . daß die Tat nachts 2 Uhr im Hofe
des bete. Restaurants passiert ist . Eine Frau soll daran
beteiligt und auch verhaftet worden sein.

* Wetterbericht . DaS gestern westlich von Irland gelegeneMinimum hat sich östlich verlagert und bedeckt heute mit weniger
als 750 wm Luftdruck Scbottland . Von dort erstreckt sich ein
Ausläufer nach Osten über die Nord- und Ostsee . Innerhalb
desselben sind mehrere selbständigeTeilminima vorhanden. Ueber
dem Ladoga- Se « ist noch der Rand einer abstehenden Depression
zu erkennen . Der hohe Druck über Südosteuropa hat einen
Vorstotz nach Nordwesten gemacht und umfaßt heute ganz Italien ,
di« Adria und daS Alvrnqebiet. Voraussichtliche Witterung :
Im Norden wechselnd« Bewölkung, zeitweise Niederschläge . Süden
unter Föhneinflutz zunächst noch heiter, unter Tags allgemein
ziemlich mild

* Di « vom Ausland « eingekommenen Postzollstiicke
können am Montag , den SS. und Dienstag , den 24 . d . Mt».,
vormittags von halb 10 — 12 Uhr und nachmittag» von 2—6 Uhr,
am 25 . und 26 . d . Mt»., jeweils vormittags von halb 10 — 12 Uhr
auf der Postzollabfertigungsstelle. Rüppurrerstratze 3. Zimmer
Nr . 4 . Eingang durch das Gittertor an der nördliche « Seite de»
Haiivtsteneramts , abgeholt werden.

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die Lieferung
von Schachtabdeckbrettern. Flöcklingen und Dielen für Rechnung
de» städtischen Tiefbauamtes an Holzhändler L . Lang hier , die
Lieferung von GlaSmaterialien für die Unterhaltung und Neu- .
auSrüstung von Straßenbahnwagen im Jahre 1908 an Theodor
Schmid hier , die Lieferung von Holz für die Ausrüstung von
9 neuen Motorwagen und für sonstige Zwecke der städtischen
Straßenbahn wie folgt : Hartholz an H . Fuchs Söhne , Tannen¬
holz an A. Adclsberger.

sForttetzuna ans. der 7. Seite .)
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Hette 7
Montag , den 23. Dezember 1907. Seite 7.^ Dr . Enge» Kilian wurde nl» Dramaturg und Regisseurdes Schauspiels für das Münchener Hoftheater gewählt.* Das Reh am LudwigSplatz . Am Samstag Vormittag 10Uhr kam ein Reh von der Waldstraße her auf den Markt amLudwigsplatz gesprungen , dasselbe hatte eine blutende Verletzungam Maul , offenbar durch Anrennen an irgend einem Gegenstand.Das Tier wurde von Leuten eingefangen, festgehalten und dasHof- , Forst- und Jagdamt verständigt , worauf ein Forstbcamtererschien, der das Tier tötete und an einen Wildprethändler ab-fctzte.
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LudwigShafen, 22. Dez. Ein Riesenbrand , noch heftiger undumfangreicher wie der Brand der Walzmühle am 12. Dezember1965, wütete letzte Nacht im Gebiete des LuitpoldhafenS. Un¬geheure über die Stadt hinziehende schwarze Wolkcngebirge liehenschon erkennen, daß es sich um den Brand von öligen Produktenhandelte. In dem Lagerraum der Pure Oil -Company warFeuer ausgebrochen und im Zeitraum von wenigen Minuten standoas ganze langgestreckte Gebäude, das Bureau und das gewaltigeFahlager in Flammen . Längere Zeit knatterte es bei denExplosionen der einzelnen Fässer wie bei einem Gcwehrfeuer.Hatte das Feuer ein neues Faß ergriffen , dann schossen un¬heimlich zischend, mächtige Feuergarben in die Höhe . Beider entfesielten Wut des Elements war an ein Löschen gar nicht-m denken . Die freiwillige Feuerwehr Ludwigshafen , welche voll¬ständig allarmiert war , hatte die Aufgabe, ein Unglück zu ver¬hüten, das von unabsehbaren Folgen für das ganze Hafengebictund für die nach Zehntausenden zählende Menschenmenge ge¬worden wäre , die dem Brande zuschauten.Nur 20 Meter von dem Brandherd stehen drei mächtige Pr -troleumtanks der Pure -Oil -Gesellschaft , es bestand die höchsteGefahr, daß das Petroleum sich überhitzte und eine Explosionentstand. Beständig wurden deshalb die Kessel von außen durchWasserstrahlen gekühlt. Zwei Eisenbahntankwagen und einGüterwagen , die man offenbar nicht rasch genug entfernenkonnte , gerieten ebenfalls in Brand , die beiden Tankwagenbrannten auS , ohne zu explodieren. Auch diese drei Wagen sindauSgeglüht und vernichtet. Das Feuer war gegen 10 Uhr zumAusbruch gekommen und wütete während der ganzen Nacht , bises gegen Morgen keine Nahrung mehr fand . Gegen halb 12 Uhrhatte es noch einmal neue Nahrung bekommen durch die unge¬heuren Mauern aufgeschichteter Fäffer , die , nachdem sie eineZeit lang gebrannt , in sich zusammenstürzten . Vom Mann¬heimer Stadtteil Lindenhof aus bot der Brand einen schauerlich¬schönen Anblick. Der Schaden beträgt übet eine halbe MillionMark, der jedoch durch mehrere Versicherungsgesellschaften ge¬deckt ist . Ueber die Ursache des Brandes bestehen bis jetzt nurVermutungen.
Die Brandstätte war heute der Zielpunkt der WanderungTausender von Menschen. Sie bietet ein wüstes Trümmerfeldvon Faßreifen und sonstigen Eisenteilen . Von den Gebäuden

stehen nur noch die Fundamente . Nach ungefährer Schätzungwurden 3000 Faß Petroleum und 5000 leere Fäffer ein Raubder Flammen . Von der intensiven Hitze, welche der Brandherdausstrahlte , kann man sich eine Vorstellung machen beim An¬blick der verbrannten Eisenbahntankwagen . Der starke eiserneUnterbau hat sich gekrümmt wie dünner Draht und die Eisen-i bahnschienen haben sich durch ihre Dehnung infolge der Hitzevollständig von dem Lager abgehoben. Während des ganzenheutigen TageS befand sich noch eine Abteilung der FreiwilligenFeuerwehr zur Ueberwachung des noch rauchenden und glimmen-f Len Trümmerfeldes auf der Brandstätte .
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ffruer vom Lage.
93 Leichen in Palermo .

Nach einer Meldung aus Palermo sind bis jetzt 93 Leichender Explosions-Katastrophe auS den Trümmern hervorgeholtworden . Die Regierung hat eine Summe von 20000 Lire alserste Unterstützung für die Hinterbliebenen der Opfer der
Katastrophe zur Verfügung gestellt. In der Kammersitzung er¬klärte der Minister des Innern , das keinen Beamten irgend eineSchuld an der Katastrophe treffe.

Dem steht eine Meldung der „Tribuns " gegenüber, in wel¬cher versichert wird , daß es sich bei der Explosion um eine Dhna -mit-Fabrik gehandelt hat und daß die Behörden wegen unge¬nügender Aufsicht verantwortlich gemacht werden mühten . Eine
dahingehende Interpellation ist bereits in der Kammer eingc-bracht worden.
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Frankfurt a. M .» 21 . Dez. Auf dem großen Holzlager vonMichael Baer entstand gestern Abend gegen S Uhr Großfeuer .Erst nach dreistündiger Löscharbeit konnte die Feuerwehr desFeuers Herr werden. Drei mit Werkholz gefüllte Hallen sindsamt dem Inhalt ein Raub der Flammen geworden. Auch dasKohlen» und Brennholzlager von Hartmann wurde von demFeuer ergriffen . Ein Hühnerstall mit einer großen AnzahlHühner wurde ebenfalls ein Raub der Flammen . Der Schadenist bedeutend. Die Ursache de» Brandes ist nicht bekannt.München, 22 . Dez . Aus dem heute Nacht um 10 Uhr 10 Min .von München über Würzburg nach Berlin abgegangenen Schnell¬zuge wurde ein Postbeutel mit einem Barbetrage von 30 000Mark gestohlen . Von dem Täter fehlt jede Spur .München, 21. Dez. In der Türkenstraße geriet der 27-
jährige Student der Chemie, Friedrich Koschcl aus Lambsheimin der verfloffenen Nacht mit zwei Schutzleuten, die ihn wegenRuhestörung festnehmen wollten, in eine Prügelei , in derenVerlauf einer der Schutzleute seinen Revolver zog und den Stu¬denten durch einen Schuß in die Stirn augenblicklich tötete. DerSchutzmann soll ebenfalls schwer verletzt worden sein. Nach Mit -
ieilung des Polizeiberichts ist anzunehmen , daß seitens des Schutz¬manns Notwehr Vorgelegen hat.

Lrannschweig, 22 . Dez. In Flechtingen erfolgte gestern indem Hause deS Bäckermeisters Weber eine Explosion eines mitBenzin gefüllten Ballon». Weber, dessen Frau und dessen Dienst¬mädchen erlitten lebensgefährliche Brandwunden . Da »"
EhepaarMeber wurde ins Krankenhaus zu Magdeburg eingeliefert . Antinem Aufkommen wird gezweifelt.

Wien, 21 . Dez. Ein Schüler des HauptmannS# » n Köpenick . Die Kaffe des 42. Artillerie -Regiments istdeute erbrochen und um 30 00V Kronen beraubt worden. Der^äter hatte Zahlmeisteruniform angelegt, sich auf diese WeiseZugang zum Kassenlokal verschafft und die Kaffe alsdann mittels,einr» Stemmeisens gesprengt.
Bukarest, 23. Dez. In der Gemeinde Vidzu, auf der Strecke

Gurgeow-Bukarest verhafteten die Gendarmen ein verdächtigesIndividuum , daS sich Carol Ketschkow nannte und nur bulgarischund russisch sprach . Der Mann wurde gcfeffelt in den Zug ge¬bracht, der ihn nach Bukarest bringen sollte. Auf dem Bahnhofein Bidzu sprang der Verbrecher aus dem Zuge in dem Augen¬blick, als ein Personenzug einlief . Ein Gendarm stürzte demFliehenden sofort nach und beide wurden von der Maschine desheranbrausenden Zuges erfaßt und getötet. Die Polizei be¬hauptet , daß der Verhaftete und durch die Maschine Getötete derBulgare Panitza ist, der vor einiger Zeit Sarafow tötete.Mailand , 22 . Dez. Die Identität der im Schnellzuge Rom-Ancona aufgefundenen Leiche ist nunviehr festgestelltworden. DerErmordete ist der Millionär Agnedi, der in der Umgebung vonLugano große Bauten auSführte . ES ist wahrscheinlich , daß derErmordete zur Zeit der Begehung der Tat eine große Geld¬summe bei fich führte .

Keine Hilfe für die eingeschloffenen Bergleute .London, 21. Dez. Wie aus Newyork telegraphiert wird , be¬steht keine Hoffnung mehr, die in der Dareg -Grube eingeschlosse¬nen 250 Bergleute zu retten . Der pennshlvanische AbgeordneteHenry hat einen Gesetzentwurf eingebracht, ein besonderesBureau zu begründen , das mit der Untersuchung über die viel¬fachen Gruben -Katastrophen in den Vereinigten Staaten beauf¬tragt werden soll. Der Abgeordnete Henry befürwortet auch dieBildung eines besonderen Spezial -FondS, der auS einer Kohlen¬steuer gesammelt werden könnte, zum Zwecke der Unterstützungder Familien der Opfer.
Wenn das Kind hineingefallen ist , wird eben immer derBrunnen zugedeckt.

Hetzte Post.
Zum Fall Frank

veröffentlicht die „Südd . Reichskorrespondenz" zwei Er¬lasse des badischen Justizministeriums , die Frank Pflicht-Verletzungen im Dienstverhältnis vorwerfen . Dannheißt es :
Hieraus erhellt , daß die Erklärung Franks , es sei nichtwahr , daß er wegen mangelhafter Dienstführung entlassenworden sei . mit den Tatsachen nicht in Einklang steht, unddaß seine Ansicht , es habe kein Disziplinarverfahren stattge¬funden . nur dann richtig ist , wenn man darunter lediglichdas „ förmliche"

Disziplinarverfahren versteht.Wir können unsere Leser nur auf den Leitartikel in derheutigen Nummer verweisen.
Zeppelins Ballonhalle ,die bekanntlich kürzlich vom Reich angekauft , aber gleichdarauf vom Sturm arg mitgenomnren wurde , ist amSonntag von einem Vertreter des Reichsamts des Innernbesichtigt worden, um einen Ueberblick über die Höhe desentstandenen Schadens zu gewinnen . Die Halle ist etwazlvei Meter unter den Spiegel des Bodensees versun¬ken . Zeppelin selbst soll den Schaden auf 80 000 Markeinschätzen.

Der württembergische Landtagwird erst im Frühjahr zu seiner nächsten Sitzung zusam¬mentreten . Die Beratung in den verschiedenen Kommis¬sionen, insbesondere auch der über die neue Bauord¬nung , nimmt so viel Zeit in Anspruch, daß die Abgeord¬neten frühestens im März mit der Einberufung rechnen .Die Hauptverhandlung gegen den Grafen Hohenauund Lynar
wird vor dem Kriegsgericht der ersten Gardedivision umdie Mitte des nächsten Monats in Potsdanr stattfinden .Die Untersuchung wird von dem Kriegsgerichtsrat Dr .Grünwald geführt , der seit längerer Zeit in Berlin undPotsdam täglich Zeugen aus dem Militär - und Zivilstandvernimmt . Beide angeschuldigte Offiziere sollen sich inmilitärischem Gewahrsam in Potsdam befinden. DerSondergerichtsherr in deni Verfahren ist , wie bekannt, derGeneraladjutant des Kaisers , Generalleutnant v . Löwen¬feld .

Die Novelle zur Gewerbeordnung ist dem Reichstage
zngegaugen .

Berlin , 21 . Dez. Dem Reichstage ist heute die wieder¬holt angekündigte, noch vom Grasen Posadowsky vorbe¬reitete Novelle zur Gewerbeordnung zugegangen. Sicenthält u . a . Vorschriften über die Einführung von Lohn¬büchern , über Arbeitszeit , Gehaltszahlung , Vertrags¬strafen, die Verhältnisse der Arbeiterinnen und jugend¬lichen Arbeiter . Ein besonderer Abschnitt behandelt dieHaus - und Heimarbeit . Das Gesetz soll am 1 . Januar 1909in Kraft treten .
Marokko.

Paris , 22. Dez. „Petit Parision " berichtet aus Tanger :Aus Fez sind ernste Nachrichten eingetroffen . Der Stammder Ouled El Hadj drang am 16. und 17 . ds . in die Stadtein und verursachte einen Aufruhr . Der Pöbel plündertedas städtische Zollamt sowie das Handelsviertel und griffschließlich das französische Postamt an . Glücklicherweisewaren die Kasse sowie die Wertpapiere in Sicherheit ge¬bracht . Tie deutsche Post blieb unversehrt .
Der Nast -Prozesi .

Rom, 21 . Dez. Der neue Nasi -Prozeß beginnt am 20 .Januar und dürfte nach den Dispositionen des Vorsitzen¬den Ende Februar beendet werden, falls nicht unerwarteteZwischenfälle eintreten .
Die Regierung „entdeckt" wieder Attentate .

Petersburg , 22. Dez. Amtlichen Telegrammen zufolgehat die Geheimpolizei ein neues revolutionäres Komplottentdeckt, dessen Mitglieder Attentate gegen hohe Staats¬beamte plante . Bisher wurden 5 Verhaftungen in dieserAngelegenheit vorgenommen . Die Polizei beschlagnahmtezahlreiche Waffen, Bomben und Material zur Herstellungvon Bomben.
Aus Persien .

Loudon, 21. Dez . Nach Meldungen aus Teheran ist dieLage unverändert . Das Parlament versucht , eine Krisezu vermeiden. Die öffentliche Meinung ist indessen demSchah feindlich gesinnt.
Großer Werstarbeitrransstand in Dicht.

Glasgow, 21. Dez. Die Vertreter von 240 000 Arbei -tern der englischen Werften beschlossen, den General -Aus -stand zu erklären , falls die Löhne herabgesetzt werden soll¬

ten. Die Versammlung erklärte aber gleichzeitig die Bil¬dung eines Spczialausschusses für wünschenswert, der mitden Arbeitgebern in Unterhandlung treten soll.

Vercinsanzeiger .
Bruchsal . (Gesangverein Harmonie . ) Donnerstag , 26 . Dezemberd. Js ., mittags halb 4 Uhr : PreiSschießen, anschließend von7 Uhr ab : Weihnachtsfeier mit Gesang, Musik rc . (Sängermorgens 11 Uhr erbeten .)_ 6808

Wasserstand des Rheins .
Samstag , den 23. Dezember, morgens 6 Uhr :Schusterinsel 1.30, gef . 2 cm, Kehl 1 .90, gef . 10cm ,Maxau 3.42, gef . 14 cm, Mannheim 2.7H gef . 14cm .

Quittung .Für die Durchreisend« und arbeitslosen Kollegen sind ein¬gegangen : Ungenannt IM Mk ., Ungenannt 1 Mk.
H. R öhrig , Kartellkasfier.

Die heutige Nummer unrfatzt 10 Seiten .
(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches.

weiß u. rot in Literflaschenvon 65 4 an
akzisfrei flaschenweise zu haben bei

>Robert Schüssler& CIS,KarlsruheMarienstr 1.

ZltziMemkritis-er Wahlinm
Fahrnau

Weihnachts -Feier .
Am 26 . Dezember , abends halb 8 Uhr , findet im Gast»hauS zum Pflug unsere Weihnachtsfeier mit folgendem Pro¬gramm statt : Festrede , Theater , Gesang , Gabenverlosungund Tanz.
Die Parteigenoffen und Freunde find höflichst eingeladen.Eintritt frei. 5806

Die Kommission .

Uhren
aller Art in Gold und Silber , Goldwaren zu paffende »
Geschenken für Weihnachten liefert am besten und preis¬wertesten die für sehr reell bekannte Firma 5503

8a Fftlllj Marienstrasse 33 .
Ca. 120 Regulatenre auf Lager, 1000 Taschen«hren sowie reichste Auswahl in Kette«, Ringen,Ohringen «fw.

Eine Besichtigung meiner Schaufenster wird obiges bestätigen.

Lrrnöurgerkäse
durchreif , zum streichen , per Leib 35 bis 40 Pfg . je nachGröße ist zu haben im

Käsegeschäst, Durlacherstr. 20,N.B . Für Wiederverkäufer günstige Gelegenheit.
Sciiuitwaren -Lsger.

Als paffendes
WBihnashfsgetctiznk

empfehle ich den Genossen mein
großes Lager in

Schuhwaren
aller Art in nur solidem , gutem
Fabrikate bei allerbilligsten
Preisen. 5477

Mühlburg
Geibelstr . 4 . b . Bahnhof

kein Laden.

Aufforderung.
Diejenigen Personen, welchemit der Bezahlung des Kosten¬

ersatzes für im
Kuaben -Handferttgketts -

Unterricht
bezogene Rohmaterialien für die
Zeit vom
IS . September 1007 bis15 . März 1908

sich noch im Rückstände befinden,werden hiermit aufgefordert,
solchen innerhalb 8 Tagen anher
zu enttichten.

Karlsruhe , 6 . Dezemb. 1907 .
Schnlkaffe »

Fecker .
Standesbucdausriige der Stadt Karlsruhe.Geburten vom 15.—18. Dez . : Elisabeth Anna , V . KarlMaier , Kaufmann . — Luise Bertha Amalie , V. August Schaaf,Spezereihändler . — Marie Helene, V. Heinrich Sah , Betr .»Sckrctär . — Erwin , V. Karl Vogel, Schlosser. — Elisabeth , V.Johann Berndt , Taglöhner . — Arthur Adolf, V. Karl Hund,Monteur . — Friedrich, V. Anton Kranz , Bahnarbeiter .

Todesfälle vom 18.—20 . Dez . : Karl Rheinbold, Direk¬tor , ein Ehemann , alt 66 I . — Karl Thilo , Leutnant , ledig, alt30 I . — Friedrich Zimmermann , Schlosser, ledig, alt 22 I . —
Theresia Strickfaden, alt 53 J „ Ehefrau des Landwirts AndreasStrickfaden. — Julius Tropf , Milchhändler , ein Ehemann , alt42 I .

Standesducbausrüge der Stadt Durlacb.Geburten vom 9.—16. Dez. : Erwin Leopold, B. Karl
Leopold Andrea? Weiler , Buchdrucker . — Emma Anna , V. AugustScheidegg , Maler . — Robert Fritz, V. Heinrich Karl JohannSchnörr , Schuhmachermeister.

Sterbefälle vom 13 .—16. Dez. : Frieda Luise, V. Wil¬helm Johann Ostermeyer, Schlaffer, 10 M . alt . — PaulineGritzner, Witwe, geh . Marx , 82ZL I . alt . — Karoline Schu¬macher , Witwe, geb . Wettach, 75 I . alt .
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Theod
.

Zenker
Gewerkschaftshutmacher

Polytechnikum 65 65 F^ tecCf ^

JIk die Karlsruher Arbeiterschaft!

empfiehlt zu Weihnachts -Geschenken
Filzhüte , Cylinderhüte , Chapeaux claques , Mützen für Herren
u. Knaben ,Regenschirme , Spazierstocke , Hosenträger , Cravatten

Auf Damenpelze 10 Proz . Rabatt
4S09

Hu bisherigen Veröffentlichungen der Herren
ArveitgeLe . an Schuhmachergewerbe, welche den verein¬
barten

"
Lohntarif anerkannt und das konsumierende Pub¬

likum . insbesondere die organisierte Arbeiterschaft , auf¬
gefordert haben, bei Bedarf an Schuhmacherarbeiten
diejenigen Geschäfte zu berücksichtigen, welche den Tarif
einhalten, haben noch folgende Firmen durch Unterschrift
ihre Einwilligung gegeben :

Schmitt , Scheffelstr . 24 .

Arböiksehuhs u . Stiefel
Ä

f. Zimmer , Marienftr . 85.
H. Nchler , Kronenst.r 2.

L Lörcher , Wilhclmftr. 24 .
I Werber , Rheinftr. 34.
H . Senft , Schützenstr. 92 .
W Rothfutz, Brunnenftr . 4 . 8 . Glaas , Luisenstr. 45.

I . Vogt , Schützenstr . 67.
Arbeiter und Arbeiterinnen, beachtet diese Geschäfte ,

uhl die, welche schon ftüher veröffentlicht wurden, und
•'■fit damit eure Pflicht der Solidarität .

Verband der Schuhmacher Deutschlands ,
Zahlstelle Karlsruhe . Karl Seyfer .

Gewerkschaftskartell Karlsruhe .
Georg Wolf. 5719

Mühlburg .

_ u Empfehlung
Der verehrst Einwohnerschaft von Mühlburg zur gefl . Näch¬

st . daß ich von Sonntag den 22 . Dezember an im Hause
DM- Gcke Stern - und Lameystraßc

prima

Kind-, Schweine,undKalbfleisch
auOhaue und zwar :

Wndfleisch 74 Ufg.
Schweinefleisch 74 „
Kalöfleisch 80 „
frische (Uurstwaren

Für nur frische Ware , prima Qualität , sowie prompte
ivedkennng, wird di« weitgehendste Garantie gewährt.

Uw. geneigten Zuspruch bittet 6793

Hochachtungsvoll

Gustav Heck ,
Metzger .

Aachener und Münchener
feuek - UersiclKruags - Gesellschaft.

Gegründet 1825 . — © oldene Medaille 1885 .
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , daß wir

dem
Hrn. JakobRaupp in Hohenwettersbach
eine Agentur unserer Gesellschaft übertragen haben.

Karlsruhe , 19. Dez . 1907.

Acheser > . Mönchen« FevkrvttfichttNLgs.GrMschnst
Tie General -Agentur : Zamponi .

8inÄ t'iir slsrlrtzv Lledraueb das

Alleinverkauf bei

Robert Brockel
Kaiserstrasse 37 Freibnrf

5343Freiburg i . B.
Kaiserstr . 26 Kaiserstr . 26

Reiche Auswahl ^ Solide
Qualität & Billige Preise

Paletots von Mk. 18 bis Mk . 65

^
AnzSge von MfcZ0bisMt7

^^|
Üeber die Feiertage empfehle ich :

UdW -
per V« Liter von 12 Pfg . an .

Sämtliche

j «

5777

Bezugnehmend auf obige Beka
Abschluß von Feuer -, Einbr
Wnsserleitnngrssehäden - 7

Bekanntmachung halte ich mich zum
Imbruch -, Diebstahl - und

»sserleitnngssehäden - Versicherungen bestens
empfohlen.

5788
Jakob Raupp

Agent der Aachener und Münchener
Feuerversicherungs- Gesellschaft ._

in allen Preislagen .

Schammme, Spirituosen, Puusch-Ejseustu
in nur gute « Qualitäten zu billigsten Preisen .

ff. Bockbier aus der Brauerei Kämmerer.
Norddeutsche Wurstwaren

stets ftische Sendung .

Adolf Schumacher ,
Spezlaltiaus für Weine n Spirituosen,

Lefstngstratze 74 , nächst der Patronenfabrik.

Filiale Zigamnfubrer
Inhaber :

Luisenstratze 24.
Den Parteigenossen zur Nachricht , daß eine

grohe Anzahl
Bilder - u. Klärchenbücher
eingetrosfen sind.

Heut ^ Montag Abend von 6 Uhr ab
Möhrlein , Kaiserstraße 13,
Dienstag von nachmittags 3 Uhr ab im

Auerhahn , Schützenstraße 58 .
Außerdem in Mühlburg in der Wohnung

-> Kolporteurs Bachstr . 56 , 5 . St . und auf

Johann Rohret .

n

$

£ Bringe mein reichhaltiges Lager in Zigarren ,
» Zigaretten , Rauch - , Kau - und Schnupftabake 2 *

in empfehlende Erinnerung . 5781
y

g
in Weihnachtsgeschenken befand. Mmgen . ^

kekAllltmsvdllllZ .
In unserer Rechtsauskunststelle finden

am Mittwoch , den 25 . Dezember 1907
und am Mitwoch , den 1 . Januar 1908
Keine Sprechstunden statt , dafür aber aus¬
nahmsweise am Montag, den 30 . De-

Karlsruhe , 20 . Dezember 1907 .
Der Vorstand des Karlsruher Anwaltsvereins

fannkuch & Co.

Pelzen

fioaariratiMtl,Hecke (4 V .
1 Mk .) zu verkaufen b. Schwab,
Kreuzstr . 16 ll .

werden fortwährend angekauft .
gahringerstratze 88.

werden fortwährend angekapft.
Erbvrinzenstr . 21 im 3. St .

öSnseledern

Kaiserstrasse 37,
Danksagung -.

Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieben Sohnes

Friedrich Zimmermann
besonders seinen Kollegen von der Firma Schwinn
und Ehrfeld, sowie dem Metallarbeiter -Verband u .
Radfahrerverein , sagen wir herzlichen und innigen
Dank. 5799 !

Karlsruhe , den 23 . Dez. 1907.
Die trauernden Hinterbliebene « .

Mm EMkusi
können sich strebsame Leute aller
Stände durch Vertrieb eines
großartigen patentierten Massen¬
artikels gründen . Betriebskapital
und Laden nicht nötig. Gefl.
Offerten an die Exped . dieser
Zeitung unter P . V. 17 erbet .

Mt . Mmrkt.
Am Montag vormittag von

8 — 12 Uhr Weiterverkauf von
frischen Seefischen zu folgenden
Preisen :
Schellfische im Ausschnitt

p. Pfd . 15 g
Dänische Schellfische

p . Pfd . 25 S
Seelachs „ „ 10 ?$
Seeaal „ , 10 ^

Karlsruhe , 20 . Dezemb. 1907 .
Stadt . Schlacht - und

Viehhofdirektion .
^ rcheffelstraße 52 , 2. St . I ..
W 1 ist ein möbliertes Zimmer
zu vermieten.

preiswerte

Liköre
Pteffermiüz' /. Ltr . -Flasch

95 ZAnis -/« Ltt .-Flasch .Kümmel55 Z
Vanille
Nuss
Bergamottr>v
Hamburger Tropfena »Waehholder
ZwetsehgenwasserV&,

Leere Flaschen werd. mit !
10 $ zurückgenommen .

| Sämtl . übrigen Liköreu.
Spirituosen in reichster

Auswahl
empfehlen

G . m . b. H.
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen.
An den 3 Sonntagen |
vorWeihnachten blei¬
ben unsere Geschäfte I

| bis 6 t !hr Abends |
geöffnet .

Neu eröffnet :
Durlach .

Für

wollene
Schulferkragen
Wesfehen
UnferfüUIen
Reform-

beinKleider
Chenille

Kopftücher
Ghenilie Fichus
in neuer schöner Aus¬

wahl empfiehlt

G .W.
' "

am Ludwigsplatz

Karlsruhe m Baden

Technisches Bureau
5800 für

Hoch - u.
Tiefbau .

- Entwürfe -■=
Kosten-Anschläge
Bauausführungen.

Gutachten
Verwertung von
— Patenten. —

Erledigung aller technischen,
in das

— Bau- und =
Bandetegewerbe

eingreifenden Fragen .

Vertretung erstklassiger
men des ln - und Auslandes.

Gustav Klingensteln-

k

Den noch vorhanden * ’
Teil in

alter Art
darunter noch elegante Sa

zu staunend billigen Preist»

Kaiserstrasse 51,
gegenüber Bolvtechnikum .
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matten

4609

BevorSie IhrenWeihnachtsbedarf decken
so versäumen Sie nicht , mein reichhaltiges , gut sortiertes Lager von dem billigsten bis zu dem feinsten Genre zubesichtigen, und müssen dann daraus schliessen , welche enormen Torteile Sie bei mir haben. Ich empfehle :

ijooJt 42, 38, 33 , 30 , 25, 20 , 15,

hme bei

in
Zchwinn
:6anb u .
innigen

5799 I

«nett.

ene
Kragen
n
Ulen
(leider
iffiicfier
Fichus
tiönerAus-
apflehlt

ligsplatz
narken.

Herren-PaletOtS moderne Neuheiten
BUrSClien-PaletOtS hervorragende Qualitäten Jt 26 , 20 , 17, 14, 10,
Herren-Anzuge nenesteYerarbeitnng , moderne Dessins Jt 42, 38 , 33 , 30, 26 , 20 , 16, 14,
Herren -Pelerinen wasserdicht ns/iso cm lang j 24 , 20, 18, 14, n , 10,
Herren-Hosen pnma Qualität j is, 14,10, s, ?, 5,3 , 1
Herren-Lodenjoppen warm gefüttert , glatt und Faltenfatjon Jt 19, 16, 12, 9, 7, 5,

-
Anzugs in allen Fa $ons Jt 20 , 16 , 14 , 11 , 9, 7 , 4 , i2l

Ferner empfehle :Blaue Arbeits -Anzüge , sämtliche Berufskleidung , blaue und grüne Schürze , farbige Knaben - und Manns -Hemden etc . etc . etc . in allen Qualitäten und Preislagen .
Verkaufstelle der altbewährten „Sleyles “ regulär gestrickten Anrüge .

August Schindel jr . ,
Reellstes und billigstes Geschäftshaus dieser Branche am platze !

j

ie in Baden

es Bureau
ir

h- u.
bau.
würfe = =
Lnschläge
ihrungen.

ebteti
tung von
inten . =
ler technische#-
das

- und =
agevperbe
den Fragen .

irstklassiger Fif
id Auslandes.
Kltwgenatetn̂

^orhandenf
il in

zen
p Art
elegante Sa^

billigen Preises
[fasse 51.
Bolptechnikum-

Prlnlz-Bicr.
Während der

Aeidnaedls Feiertage
kommt direkt ab Brauerei , sowie in sämtlichen Wirt¬
schaften und sonstigen Geschäften , welche mein Bier
führen , hochfeines

BOCKBIER
zum Verkauf . — Die Abgabe in Flaschen , Original¬
füllung , ab Brauerei beginnt am Montag , den 23 . d. Mts„
worauf ich besonders aufmerksam mache , und sehe gütigen

Bestellungen gerne entgegen . gaos

Brauerei A Printe
Celefon Dr. 34 and 334.

1f Bock- Bier 4
wird während den Feiertagen in sämtlichen von uns Bier
beziehenden Wirtschaften verzapft , zu deren Besuch wir freund-
lichst einladen . 5804

Anstich Dien » tag abend .

Brauerei Eglan , Dnrlach.

0 $ k
. Kirscbkc

Kriegsfrasse 12 ' KARLSRUHE KrlegsfrasselZ
Uhren, 6old- und Silberwaren.

0reberüleihnacbl$-(Jerkauf
Silberne Damen* und bemn-Ubren passend für Cüeibnacbtstiscb .filemplettjnit Kette and Etui * für Hk . 12 , 14 , 17 new .

Neu ! Neu !
14 karf. Gold verstärkte

Damenuhren
10 Jahre Garantie

nur 20 Mk.
Grosses Lager ln

goldene Damen * und Herren -Uhren
von 18 und 28 Mk.

Unübertroffene Huswabl in Cafel -
ubren , Regulatcuren , Brofcben , Hrm-
ban der*, Ketten, Ringe , Ohrringe ufw.

lieber lOOO Uhren anf Lager .
Die Preise sind unstreitig konkurrenzlos.

Es versäume Niemand , die Ausstellung zu besichtigen.
Strenge Keellität . Rabattmarken .

9 eihnachten :
Schinken, gekocht

„ zum Rohessen
„ , Kochen

Büge
Rollschinken
fare . Kapaun
ff. Gänseleberwurst
Trüffelwnrst
Kapaunenwnrst
Zungen » gesalzen und

gekocht

Göttingerwurst
Salami
Schinkenroulade
Zungenroulade
Lyonerwurst, frisch und

geräuchert
Schwartenmagen in allen

Größen
Preßköpfe und verschiedeneSorten Leberwurst in

allen Größen
empfiehlt »808

Ludwig Käppele .

Südstadt.
Karl LleNüt’s Kachfl,
Pauline Hopfensiz , larieestr. U

empfiehlt 5789
Baumschmuck billig. Mär¬
chen» «. Bilderbücher » ev.«. kath. Gesang - «. Gebet¬
bücher , alle Schulartikel ,
Schulranzen , Taschen usw.

Neujahrskarten
in großer Auswahl .

Srifttfürtiürijm
t Kinder«5265

gebe man meinen wohlbekvmm -
lichen Medicinal -Leberthranoder besser noch meine gutschmek-
kende Leberthranemulsion

Apotheker Strauss,
Irogerie in Nlühlburg .
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KMm -AWMliMs
Kaufhaus Badenia, Karlsruhe , ?°N-

DaS gesamte Warenlager besteht aus :

ffurr- , Aeirr- «ml AoNwaren ,
Sslanterlewaren , fiaur-

ftsIMgrarlikeln, Ölar- und
?okre>Ianivaren.

Äirlmmi
und wird zu jedem annehmbaren Preise zum Teil

bis zu 50 °
|o unterWert

ausverkauft, da das Lager bald möglichst geräumt werden mutz.

»er Konkursverwalter:
Karl Nagel

ttJeibnacbtsgescbenke
in Ö3

Pforzheimer Gold- und Doubldwaren ,
als : Herren - n. Da¬
menkette» , Herren -
u. Damenrtnge , Arm¬

bänder , Collier ,
Broschen re., sowie

Tchmucksckche » «ach
jeder Photographie
• Trauringe «

in jeder
zu billigsten Preisen u.

größter Garantie
empfiehlt

Christian Tränkte , Goldschmied,
Karlsruhe , Kaiser Wilhelm -Passage 7a,

neben der Automaten -Halle.

XXXXXXIXXXXIXXXXIXXXX X

1 Jarl Itflrt »
Uhrmacher und Goldarbeiter

Kauptstraße 76.

X Zu SKeibfiacbtsgelcbenken
X bringe mein überaus großes Lager in
X Uhren , Crold waren , Optik ,
? Sprechapparate
S den geehrten Arbeitern von hier und Umgegend in

H
empfehlende Erinnerung .

X Nur gute Waren
X zn billigsten Preisen.
S Bei iedtm Einkauf «In 6«$dt«nk gratis . £
XXXXIXXXXIXXXXIXXXXXXX

PraKf. AeibnachtZgercbenk.
Ein grosser Posten bessere

Herrenkleidersfoff Reste
von 1.20 IHtr . bis 3 . 25 Mir .

pr. Mtr. Mk. » .80 , 3 .—, 3 .50 , 4 .50 , 5 .—, 5 .50 , 6 .
6 .50 , 7 .- , 8 .- .

Gewähre bis inkl. 31. Dezember auf sämtliche Herren*
kleiderstoff-Reste

IO 0
!« Rabatt .

Muster werden keine verabreicht .

Kaiserstr . 93 II . AfftlUr BißF , Kaiserstr . 93 II.
Karlsruhe .

Reise - nnd Versandhaus in Mannfaktnrwaren
sowie sämtlichen Ausstattnngsartikeln .

Slls
Praktische

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich z . B.

1 Paket Spezialkaffee
für 6 «» «5

1 Paket Monopolkaffee
für 80 öj

1 Weihnachtsdose in
wunderv. Ausführung
mit 1 Pfd . Kaffee ,
Holländer Mischung ,

für 1 .60
! 1 Paket Zucker f. 1.15
1 Paket Thee

Souchong-Mischung
A für 50 ß

Pfd . Kacao 40 Z
1 Tafel fst. Etz-

Chokolade 35 ß
Flasche Likör 45

, Pnnsch»
Effenz 90 ß

1 Flasche Cognac 85 tjj
1 „ Rnm 1.75
1 Flasche Champagner

95 «J ob. 2.00
Flasche Samos
MnSkatwei» 85 -Z
Flasche Kaiser-
stühler 55 g
Flasche Tischwein

60 ß
Flasche MarkgMler

Flasche RapPolS-
weiler 85 ß
Pfd . Orange » 18 D
Pfd. Aepfel 15 Z
Paket Muskat
Datteln 70 ß
CocoSnntz 85 Z
Pfd . Almert «
Trauben , süße Frucht

55 ig
Pfd . Malaga
Trauben 95 ß

1 Pfd . Honigleb -
knchen 53 ß

1 Rollschinken ca . 3.50
1 Salamtwnrst , 60 ß
1 Mettwurst » 80 ß
1 geschlacht. Hahn

1 .60
1 Romedoür Käse

45 ß
1 Emmenthaler 98 ß
1 Camenbert 55 ß
1 Dose Oelsardinen

35 ß
Dose Heringe in
Gelee 4 Ltr. » .20
Dose BiSmarck»
Heringe 4 Ltr . 1 .95
Fäßchen Sardinen

1.70
Kistchen Zigarren

1 .50 u. 3 .80
1 Flacon Kölnisch

Wasser Double
Extrakt 45 ß

Auf denWeihnachtsbaum
1 EngelSgeläute

Mk. 1.50

IPtiil . Lugeru .Fillaleii
Durlach .

VMd .-SchachtelLtoder"
20 Stück Inhalt

28 Pfg.
| feinste nicht träufelnde j

Karton von
50 Stück Inhalt
40 Pfg.
empfehlen

PfannkuiMCo .
1ii . IN. b . H .

Telephon 460 »
In den bekannten Ber-

kaufsftellen.
Reu eröffnet :
Ourlach .

Gebrauchter, tadellos erhalte¬
ner liegender 8pferdiger

ist billigst abzugcben 5672

MilschinkusiibrikEttlmge«
G . m . b . H .

ksIrwsren - N -igsrln
Adolf Lindenlaub

Kürschner
KARLSRUHE i. B., KaisersfraßB 191 450610

gegründet 1846 ©_ Telefon 1846.

Winterpaletots
bewährte Preislagen

Äm 116” Serif « 22” Sfflt III11-

Lodenjoppen
SerieIMk . 5 .75 SerieIIMk . 8 -

1 Tosten Knabenpaletots uerhanfe ich mit einem Rabatt bis ;» 50°/°.

N
.

Breitbarth
Karlsruhe , EcKe Kaiser - und Herrenstrasse .

Telephon 1513 . Tele phon 151 » .
BMF* Mitglied des Rabattsparvereins . ~WM

Rote +

S
tati*tm«
•ö

Loee
älMk .

des Bad . Landesvereins .

Nor Geldgewinne .
Ziehung in kurzer Zeit.
338$ Barge« . ohneAbzug .

44000 Mk
» Hauptgewinne

20000 Mk.
586 Gewinne

14000 Mk.
»800 Gewinne

10000 Mk.
Lose 11 Mk.jpiirt8o .List« io^
versend . d.General-Deb.

J.Stymer. gjpi ?
In Karlsruhe : Carl
Gütz , Hebelstr. 11/15,
II . Meyle. L. Michel, E.
Flüge , Chr. Frank , A.
Stauffert , J . Dahringer .

x

Xinematograph
G. m . b. H.

Belehrendes Institut !
Seheuswürdtgkeitl .Ranges !

Theater lebender
Photographien !

Frsiburgt .B.,iaifttM$ i
Programm vom 3». bis

inkl. 38 . Dezember 1907 .
I .

Christi Geburt . Prachtvoll
kolorierte, religiöse und er-
bauliche Darstellung.

Kindheit Jesu . Anmutig lieb¬
liche Szene , koloriert.

II .
Kavallerirfchule . Prachtvolle

Sportsaufnahme in 5 Bildern .

Vt V,
Fl. Fl.

Samos Maskat . . 85—

Malaga, rot . .1 .2070
„ rotgoid

* .1 .6085
Sherry, gold . .1 .2070

*

Portwein, rot .
1.60
1 .20ri

*
« « • •1 .6085

Koch-Madeira . .1.2070
Madeira-Insel* .1 .6085
Medizinai-AusM1.5080
v4 Flasche 45 Pfg.

empfehlen

Das Waisenkind .
Darstellung ._

Dramatische

Zu
WeiI>miIi 1s-Gts- r»luii
empfehle mein reich sortiertes

Lager in

Uhren
Qoldwaren

Optische Artikel
3esteche u. Tafel¬

geräte
Kleivtsilherwaren
Verlobutigsringe

Elektrische
Taschenlampen
C. Meisburger ,

Uhrmacher, 5456
Durlach , Hauptstraße 21.

Divan
neue Kameltaschendivan
mit Roßhaar in allen Preis¬
lagen von 45 Mk . an , feinste
Plüschdivan 55 Mk . , Stoff¬
divan von 33 Mk . an . Große
Auswahl für passende Weih¬
nachtsgeschenke . Garantie
für gute imd solide Arbeit.
Gebe extra

IO
Rabatt bis 1 . Januar .
Kein Laden , daher billigste
Preise . 5545
R . Köhler, Tapezier

Schiitzenstr . 56 , Magazin i. Hof

Auguste ist wütend . Sehr
humoristisch ._

Die Ueberschwemmunge» in
Piaeenza (Ober - Italien ),
Oktober1907. Naturaufnahme .

Herkules - Arbeit . Großer
Lacherfolg .

Als

Weihnachts¬
geschenke

(für Angehörige und Freunde
passend ) empfehlen wir unsere

zu folgenden Preisen :
Für Erwachsene in Heftchen

a 12 Karten
1 . Platz 8 Jf , 2 . Platz 5 Jt ,

3. Platz 3 «H .
Für Kinder unter 14 Jahren

in Heftchen a 12 Karten
1 . Platz 6 M , 2. Platz 4 M,

3. Platz 3 M.
Vorverkauf an der Kasse (Kail'er-
straße 68 ) täglich von nachmittags
2 Uhr ab oder gegen Nachnahme
unter Berechnung der Portoaus¬
lagen. 5589

Hochachtend
Welt -Kinematograph.

Unsere Darbietungen setzen sich
zusammen aus : Aktualitäten
— Weltreisen — Sportsauf¬
nahmen — Dramatischen —
Humoristischen — Belehren¬
den u. Verwandlungsbildern
:e. re.
Jed Sonntag vollst, neues Programm

Pfannkuch& Co.
G. m. b . H.

Telephon 460 .
| in den bekannten Ver - 1

kaufsstellen .

Neu eröffnet :
llurlsvb .

ßillnrhä kleine , ällOM , aud
VkUlllvV » Abschlagszahlung

fjoMbäa&CSr
Werderstratze 68 .

Preiswürdige

Badische , Elsässer,
Mosel-

'
u,

” '
im Fass oder in Flasch#®

abgefiillt . \
Proben frei ins Hank

C. Jessen ^
Weinhandlung ,

Karlstrasse 29a.
Mitglied des Rabatt -

Spar - Vereins .

I Den Rest unserer

darunter echt 56561

Skunks u,Nsrz|
| zu jed . annehmb. Preise.

Mrl 32. 1. Äolk
! im Hause Alwin Vater |

Fahrradhandlung
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